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Die herzlichsten
Glückwünsche
entbieten wir zum IJabres-
; ed>se1 unseren geehrten

Lesern, Inserenten , freun¬
den und mitarbeiten !
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i der Schwelle des Friedens-
jahres.

—- Das Jahr 1817 wird das Friedensjahr werden ,
l- ,|

ä hoffen alle Deutschen im Felde und daheim.
*6 es ist keine vage Hoffnung , sondern eine zu-

'
jjc sichtliche und auf festes Selbstvertrauen gegrün -

>e. Das wilde Geschrei in der Presse unserer
y,\ ?titde und die höhnisch ablehnenden Gesten der
« ! Endlichen Staatsmänner schrecken uns nicht und

itifjeit uns nicht aus der Ruhe , Wir wissen ,
\ ' '

! $ je lauter die schreien und je theatralischer sich
•f,ä c gebärden , um so kleinlauter und unsicherer
l,a<^ iu, stillen Kämmerlein sind . Das stolze Eng -
iiu> » d sich verrechnet . So groß seine Erfolge

^ — groß hauPtiächlich o.cgenüber den eigenen
lndeSgenoheu und !>? n :>! eutralei ' und s" 'v >" >

<rf*Ue Machtmittel reichen, so reichen sie doch nicht
> i' ä, um das eigentliche Ziel des Krieges , die Zer -
:rö ! Uietterung des deutschen Konkurrenten , zu ver -

irklichen . Das weiß heute Lloyd George und
cw $ roei6 _ zguson .
5rii Natürlich ist Lloyd George weit davon ent-
n . tot, Englands Niederlage einzugestehen. Nach
ttei i gewisser Anwälte , die je schlechter die
'v, llche steht , die sie vertreten , um so lauter

teiett, um so siegesgewisser sich gebärhen und"
z» >̂en um so größeren Blusf -Apparat aufwenden ,

:dr- 1 der eigenen Partei Mut einzuflößen und
,

1 Gegner zu schrecken und nachgiebiger zu ma-
' ,rafft der letzte Mann des Vertrauens in

"fllottö alles zusammen , was nach außen hin
U Moniert und kraftvoll altssieht . Wir zweifeln
d >>' ^ nicht daran , daß Lloyd George zu einem

;« • ven Waffen gang entschlossen ist , und daß er
; > tapfer und schlau schlagen wird . Es kann

■•K ch sein , daß sein Optimismus gegenwärtig noch" °ßer ist , als er bei ehrlicher Einschätzung aller
; r# 1 Gebote stehenden Mittel sein dürfte , und daß
ifM f Notwendigkeit , sich dem Lande gegenüber alö
>• ; 'Wen Mann zu erweisen und das spekulatine
p!,i

^ trauen der Engländer in seine staatsmänni -
,,ke> ^ Fähigkeiten — denn um ein wirkliches Ver -
ce! Juen kann es sich ja bei dem ganzen abenteuer -
Le > fett Werdegang Lloyd Georges nicht handeln
IßJ zu rechtfertigen , ihn das Spiel wagen läßt ,

? er sonst die Chancen als zu unsicher betrachten
% M* — sicher ist , daß jenseits des großen Teichs

, 111großer Sekundant Lloyd Georges Lage rich-
.elj der einschätzt und darum jetzt schon eingesprun -
iM ^ ist.
. ! » Elches innner das Schicksal von Wilsons Frie -

^ Vorschlag sein mag — er werde von England
ajt |'i> angenommen , oder vorläufig in die Ecke ge-
oMt, um hervorgeholt zu werden , wen

für uns
^ t, um hervorgeholt zu werden , wenn Lloyd

it| Î rge sein Pulver verschossen hat
51 Äbt sich als Folge des Schrittes , daß wir außer

J vielen bereits vorhandenen Kriegsschauplät -
^ 51 auf einem neuen zu kämpfen gezwungen sind' auf dem diplomatischen.
H Dank Hindenburg und seinen Generalen , die

<t) seinem genialen Gesamtplan siegreich an der
unseres unüberwindlichen Volksheeres

^ vlpfen , ist das Vaterland um den Ausgang des
ji# Jötpfcä auf dem strategischen Schlachtfelde unbe-

y , aber wie sieht es aus dem diplomatischen
-A Wenn es zu Verhandlungen kommt mit
Si Island und der an ihm Hangenden Entente —
> II 68 wird dazu kommen : wer ist den Schlichen

-j ) Ränken dieser geriebenen diplomatischen An -
'

ff ^ te an der Themse und jenseits des großen
gewachsen? Wer vermag einem Lloyd

^ rge und dem ganzen auch nach der Erkenntnis
dck j1 Niederlage auf dem Kontinent noch vom See -
y . ^ schafts -Größenwahn behafteten angelsächsischen

^ lomatenklüngel so durchschlagend zu impo-
II daß sein Wort am grünen Tisch so kräftig

, ausschlaggebend in die Wagschale fällt , wie
I dem Schlachtfeld das Schwert Hindenburgs ?
An Vergleich mit 1870 macht sofort die Schmie-

f "' k . ' in der Deutschland sich heute befindet ,
ĵ 'ch . Damals hatte es , als es zur Befestigung

^ ^ er „ « tionalen Existenz in den Krieg gegen
^ / alten Erbfeind deutscher Einigung zog , zwei

fahrte Führer , den Staatsmann Bismarck und
Strategen Moltke , jeder ein Genie auf seinem

erst gefunden werden , als im Osten bereits
schwere Gefahren drohten , und er wurde gefunden
in dem iniktiven General Hindenburg . Heil
uns , daß heute der Retter des Baterlandes auf
dem Pötten stcht , der ihm allein gebührt ! Jetzt
gilt es , seinen diplomatischen Sekundanten zu
finden , und möge uns der Himinel beistehen, daß
auch hier das Glück uns treu bleibt ! Oder ist
die Zeit wirklich so geartet , daß nur einer die un -
geheuere Aufgabe zu lösen vermag , vor die

Deutschlands Geschick noch gestellt ist , daß Feld -
Herr und Staatsmann in einem Kopfe vereint
sein müssen, wenn wir die Ränke unserer Feinde
siegreich bestehen wollen ?

Daß wir militärisch sicher geführt werden , das
erkennen wir jeden neuen Tag mit neuer Dank -
barkeit , aber von einer zielsicheren politischen
Führung Haben wir seit Beginn des Krieges noch
keinen Hauch verspürt . Die sieghafte militärische
Tradition und Moltkes Genie leben in Hinden -

Iriedensbemühungen.
Vor der Antwort des Vierverbandes .

(Eigener Drahtbericht .)
b. Kopenhagen , 30. Dez . Der Pariser Korrespvn -

dent der „Politiken " erfährt , daß die Antwort
auf die Note der Z e n t r a l m ä ch t e am 31.
Dezember an die Regierungsstellen in Spanien ,
Washington und der Schweiz überreicht werde.
Man werbe Wert darauf legen , sie den Zeituu -
gen nicht früher als den Regierungsvertretern zu
übergeben , im Gegensatz zu dem Vorgehen
Deutschlands , das die für den Präsidenten Wilson
bestimmte Antwort zuerst den Blättern habe zu-
kommen lassen Die Note werde voral ^ sichtlich
von a llen Ententemächten unter zeich -
n e t sein und auch eine D a r st e l lu n g der E n t-
stehung des Krieges enthalten , um damit
die Ablehnung des Friedensangebots
zu erklären Die Antwort auf die Note W i l-
f o u s und der Schweiz werde wenige Tage
später erfolgen . Ob sie auch eine glatte Ableh-
nung enthalte , sagt der Bericht nicht. „Extrabla -
det" spricht die Vermutung aus , daß in dieser
zweiten Note die Tür zu weiteren Ver -
Handlungen wieder geöffnet werde .

Bern , 30. Dez . (Eig . Drahtbericht .) „Giornale
d'Jtalia " schreibt : Die Uebergabe der Note
der A l l i i e r t e n an die N e u t r a l e n steht
unmittelbar bevor Die Note wird erst ver
öffentlicht , sobald man mit Sicherheit annehmen
taun , daß sie im Besitze Jfc « l * o r . 5 ist , ; ;
wird die gen » einsame Antwort der Alliierten
darstellen und wird besonders die Gründe , die
zum Kriege geführt haben und die Per -
antwortlichkeit dafür betonen . Sie wird die
Neutralen in besonderer Weise berück -
sichtigen . Der Schweiz und den Vereinigten
Staaten wird eine Abschrist der Note direkt über -
geben. Der Entschluß der Alliierten , gemeinsam
eine einzige Note zu überreichen , verursachte eine
Verspätung , die jedoch auch ihre Vorteile hat .
Dadurch war es den Alliierten möglich , die Frage
gemeinsam zu studieren , so daß die Antwort ein
geschichtliches Dokument darstellen wird ,
das den wirklichen Kriegsgrund und die Ziele ,
die die Verbündeten erreichen wollen , enthalten
wird . (W.B .)

Die Note Skandinaviens .
( Eigener Drahtbericht .)

b. Christiania , 30. Dez . Mit alleiniger Aus -
nähme der „Tidens Tegn " begrüßt die gesamte
hiesige Presse den Schritt der drei fkandi -
navischen Regierungen zur Unter -
stützung der Friedensaktion . „Die
Friedenswogen "

, so überschreibt „Astenposten" seine
Betrachtung » die im übrigen darauf vorbereitet ,
daß Skandinaviens Anschluß an die Aktion vor-
aussichtlich an gewissen Stellen A e r g e r gegen
die drei Königreiche wachrufen werde . Was die
Regierungen jetzt ausgesprochen Hütten , läge allen
norwegischen und schwedischen Männern des Frie -
dens am Herzen . Die Kriegführenden könnten
diese Meinungsäußerung beurteilen wie sie woll-
ten . Das Blatt erinnert an jenen italienischen
Fürsten des Mittelalters , der so lange Krieg
führte , bis die Untertanen auf den Straßen „Frie -
den , Fneden . Frieden " riefen , worauf er die Frie -
densrufer hängen ließ . In den neutralen Län-
dern gäbe es keinen TnranNen . der den , der im
Namen der Menschlichkeit nach Frieden rufe , hän -
gen könnte. Hoffentlich wäre der gleiche Ruf auch
bei den Kriegführenden so stark, daß er die kriege -
rischen Stimmen in den Kabinetten und Parla -
menten übertöne . Das Zustandekommen der skan-
dinavischen Note sei ein neuer Beweis des Zusiun-
menhaltens des Nordens .

Aeuherungen des Üeikers der schweizerischen
Auhenpolilik.

( Eigener Drahtbericht .)
b. Lugano , 30. Dez . Die „Stampa " veröffent -

licht eine Unterredung ihres Berichterstat -
ters mit dem Schweizer Bundesrat Hoff -
mann , der die äußere Politik der
Schweiz leitet . Ueber die Friedensnote der
Schweiz sagte Herr Hoffmann , die Schweiz habe
den Augenblick ihres Eingreifens nicht selbst
gewählt . Im Bundeshause habe man bereits vor
einigen Monaten erfahren , daß Wilson einen
Schritt vorbereite . Daraufhin habe der s ch w e i-
z e r i s ch e Gesandte in Washington sich mit Wil-
son in Verbindung gesetzt , habe aber nichts nä°
heres erfahren können . Als der Schritt Wilsons
erfolgte , habe sich die Schweiz entschlossen , diesen
sofort zu unterstützen . Wenn die gegenwärtige
Aktion nicht zum Frieden führen sollte, so wür -
den die Neutralen ihre Haltung gegen die krieg-
führenden Staaten nicht ändern . Mau werde

den Versuch bei besserer Gelegenheit wieder -
holen . Herr Hoffmann hält persönlich den
Frieden nicht für unmittelbar bevorstehend , aber
auch nicht für gar zu ferne . Ein Bund von neu -
tralen Staaten bestehe nicht und werde schwerlich
zustande kommen . Die Gerüchte über eine Ver -
letzung der schweizerischen Neutralität durch eine
der kriegführenden Mächte sei unsinnig . Wenn
die Deutschen nach Italien wollten , wären
sie ja verrückt , wenn sie statt den bequemen
und unbeschritteneu Weg über Tirol den langen
und schwer beschreitbaren Weg durch die Schweiz
nehmen würden . Auf die Frage , ob er an ein
Zustandekommen der Vereinigten Staa -
ten von Europa nach dem Kriege glaube ,
lagte Herr Hofsmann , die Idee sei in der Theo --
rie ausgezeichnet , in der Praxis zweifelhaft . Er
glaube zunächst nicht, daß eine solche Bildung
eine Folge des Krieges sein werde .

DZe FrivoNkäk eines Teils der mglischen Presse.
(Eigener Drcihtbericbt .l

f. Köln , 30. Dez . „Manchester Guardian "
, eines

der wenigen englischen Blätter , die sich hin und
wieder von der Kriegspsychose freimachen , schreibt
laut „Köln . Ztg ." über die H a l t u ng der eng -
tischen Presse gegenüber dem Friedens -
Angebot : Es ist eine Frivolität , ein Spiel
mit Menschenleben , -venu man noch nicht bekannte
Borschläge verhöhnt . So aber handelt ein
großer Teil unserer Zeitungen , darunter auch
einige , von denen y -a? etwas Besseres erwartet

Wir» ßioffcn un - re Bedingungen so fest
mti) entschlossen vertreten , wie der Fall es ver -
langt . Aber niemals soll man uns nachsagen kön -
uen , daß wir allein ans Leichtsinn und Unver¬
schämtheit uns geweigert hätten , dem Worte des
Friedens zu lauschen. Für unS ist beinahe die
demütigendste Erscheinung des ganzen Krieges der
scheinbare Mangel an Wirklichkeitssinn , mit dem
viele , deren unglückliches Geschäft es ist , zu schrei-
ben , dem Kriege gegenüber stehen . Diesen Leu¬
ten scheint der Krieg nach und nach ein Vortrags -
saal zu werden , ein Märchen , wie es so oft erzählt
wird , eine Gelegenheit für schönrednerischeUebun -
gen und dabei sollten sie wissen, daß er die Trüb -
sal der Menschheit und die Schande unserer Zivi -
lisation ist . Die Leute , die im Schützengraben
stehen , fühlen anders und könnten nicht so
schreiben . Man halte alles das für Stärke , in
Wirklichkeit ist es ein Zeichen der Entartung und
der Schwäche , ein Zeichen abgestorbenen Gefühls .

Die Stellung der russischen Sozialisten - und
Bauernpartei .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Stockholm , 30. Dez . Der radikale Flügel der

russischen Sozialisten hielt in Peters -
bürg eine Vertrauensmännerbespre -
chnng ab. Sämtliche Redner protestierten
in schärfster Weise gegen das Vorgehen der Re-
gierung und des Dumablocks in der Besprechung
des Friedensangebots in der Duma . Die
Anwesenden nahmen eine Entschließung an , welche
die Regierung auffordert , sofort die entsprechen-
den Schritte zu unternehmen , um in Friedens -
Verhandlungen einzutreten . Eine weitere
Fortführung des Krieges bedeute den Ruin der
russischen Volkswirtschaft und den vollstän-
digen Zusammenbruch des russischen
Volkes . Die gemäßigten Sozialisten haben
ebenfalls Stellung zum Friedensangebot der Zen -
tralmächte genommen . Die Gruppe ist gegen
einen jetzigen Friedensschluß ^ da der preußische
Militarismus noch immer nicht zertrümmert sei.
Nur wenn dieser deutsche militaristische Geist atts -
gerottet sei, könne Rußland Frieden schließen .

Die radikale Bauerngruppe nahm in
der letzten Fraktionssitzung ebenfalls Stellung zu
dem Friedensangebot . Bei dieser Gelegenheit kam
es zu einer Spaltung der Fraktion . Der über -
wiegende Teil der Abgeordneten trat f ü r die Ein -
leitnng von Friedensverhandlungen ein.
Besprechungen zwischen der englischen Regierung

und französischen Regierungsvertretern .
London , 30. Dez . (Amtlich. ) Während den letz-

ten drei Tagen haben in London ständig B e -
fprechungen zwischen der englischen
Regierung und Ribot , Thomas und
anderen Vertretern der französischen Regierung
stattgefunden .̂ Es hat eine vollkommen freimütige
Besprechung der Punkts an denen die zwei Regie-
rangen beiderseits interessiert sind, stattgefunden ,
und es ist eine völlige Einigung erzielt worden .

Die deutsche Antwort an Wilson.
Washington , L9. Dez . Meldung des Reuter -

schen Büros . Der Text der deutschen A n t -
wort auf die Note Wilsons ist heute hier an-
gekommen. (W.B .)

et. ftm Kriege 1914/16 mutzte der Stratege Sie hsiilige Aummer mssres Llalles Mchl 18 Seilen md ZoMkagsbsMge .

bürg in den Zeiten angemessener Wandlung
weiter , und Moltke selbst hat die Bedeutung Hin -
denburgs schon frühzeitig erkannt . Bismarcks
Amt liegt heute in den Händen eines Atannes ,
vor dem das ganze deutsche Volk die höchste Ach -
tung empfindet — wir selbst haben sie ausgefprv -
chen und täglich erhält Herr v . Bethmann Hollweg
neue Beweise dafür . Aber , diese Frage erhebt
sich mit dringenderer Sorge , ist er der Staats -
mann , der mit eiserner Hand die tausendfach ver -
schlungenen diplomatischen Fäden auf der Frie -
denskonferenz zu dem starken Tau zufammenzu -
drehen vermag , an dem Deutschlands Zukunft
sicher verankert ruhen kann ? Bethmann ist aus
der Verwaltungslaufbahn hervorgegangen , er ist
ein glänzender Verwaltungsbeamter , zweifellos ,
aber er ist der Nachfolger der Bülow und Kider -
len uird wieviel von dem gefährlichen Geist me-
chanischer Routine , die das Wirken dieser Staats -
männer charakterisiert , hat er von ihnen geerbt ?
Wer jahrelang das Treiben im Auswärtigen Amt
aus der Nähe betrachtet hat , kann sich der Befürch -
tnng nicht entziehen , daß es heute weniger als
je auf der Höhe der . vor kurzem noch ungeahnten
Altsgaben steht, die durch den Krieg an seine
Leiter herangetreten sind.

Als Bismarck in die Wilhelmstraße einzog,
hatte er eine fcstumrissene Ausgabe , und er kannte
durch langjährige diplomatische Erfahrungen das
Terrain genau , auf dem er sie zum Abschluß
führte . Hat wohl je einer von feinen Nachfolgern
das deutsche Problem soweit durchdacht, daß er
zur Erkenntnis kam, zu seiner vollen Lösung
habe selbst der geniale Staatsmann Bismarck
mit seiner übermenschlichen Arbeitskraft nicht
ausgereicht ; daß er sie zwar ' bis zu einem ge-
wissen Grad abgeschlossen , aber doch nur zur
Hälfte gelöst, feinen Erben im Amte hinterlassen
hat ? Und wenn , wann ist ihnen zum Bewußt -
sein gekommen, daß aus der Lösung der klein-
deutschen Frage , die Bismarck vollbracht hat , sich
folgerichtig die großdeutfche entwickeln müsse , die
zu ihrer Beantwortung abermals einen Krieg
entfesseln werde - - nicht weil Deutschland ihn
-sollte , sondern weil seine Feinde ihn brauchten ,
um Großdeutschlands SSerdeu im Keime zu er¬
sticken?

Wenn man verfolgt , wie die Erkenntnis der in¬
nersten und tiefsten ^totwendigkeiten allmählich
Besitztum der Intelligenz im deutschen Volke ge-
worden ist , muß man beobachten, daß sie zuerst
bei der Publizistik auftauchte , und daß sie heute
noch für manchen Staatsmann , dessen Entivick-
lungsgang in der mechanischen Tradition haftet ,
ein Buch mit fipben Siegeln ist . So gewaltig und
groß die militärischen Erfolge des deutschen Vol -
kes sind , so deutlich lassen . seine Staatsmänner
und Diploma en das unfruchtbare Epigonentum
erkennen , da^ der Kraft ermangelt , Mehrer des
überkommenem Erbes zu sein .

Man muß f)ie Entwicklung der letzten 25. Jahre
betrachten , um zu verstehen , daß es nicht anders
sein konnte. Die politischeVerdrossenheit nach Vis -
marcks Sturz, ' von dem an etwa das selbständige
politische Denken derer rechnet, die heute in der
Atittc der Vierzig stehen, die also dies politischeAnt¬
litz Deutschlands jetzt und in der nächstenZukunft

bestimmen sollten, hat einen Mangd an Kräften
und Talenten erzeugt , dessen Folgen sich gerade
in der Gegenwart schwer rächen. Wer , wie wir ,
in seinen empfänglichsten Jahren noch in das
gewaltige Auge des Alten vom Sachsenwaid ge-
schaut hat , als er umbraust von unbeschreiblichem
Jubel einer ungezählten Menge und bestrahlt
vom Fe « - '' schein Tausender von Fackeln an der
Balustrad des Hotels Bellevue in Dresden
stand, fan keinen Geschmack an der Politik fei-
ner Nachfolger . Das mag bildlich der Ausdruck
für die Stimmung eines großen Teils der dama -
ligen Jugend sein . In jene Zeit fällt der Beginn
des verhängnisvollen Materialismus , in dem
heute ein großer Teil unseres Volkes steckt . JeneS
Materialismus , der Technik und Geld über das
Geistige stellt. Jener sluchwürRgeu Nachahmung
angelsächsischer Geschäftspraktiken aber ohne den
schirmenden Schild angelsächsischen Nationalst » !-
zes . In diese neuen Bahnen stürzte sich damals
ein großer Teil der intelligenten Jugend . Ein
anderer warf sich auf die Literatur , wo bereits
der Kampf des Naturalismus , der revolutio -
nären Dramatik gegen die erstarrten und entgei -
stigten Epigonen und gegett den literarischen
Merkantilismus begonnen hatte . ES ist bezeich -
nend , daß gerade damals im Gegensatz zu dieser
Bewegung an den Universitäten die Korpssim -
pelei in ihrer höchsten Blüte stand.

Beiden , den Ataterialisten und den Idealisten ,
aber war der eine verhängnisvolle Zug gemein -
sam, das Abwenden von der Politik als von
einer unfruchtbaren und hoffnungslosen Beschäs -
tigung , die man gern und achselzuckend den Be -
rufsverfehlern und Jnteressenjägern überließ . -
Auf dem Umweg über die Publizistik , in die sich
Vertreter beider Parteien fanden , ist dann wob >
manche Intelligenz der Politik wieder zugeführt
worden . Auch der mächtig gewordene Merianti -
lismus kehrte teilweise zur Politik zurück, sie
wurde ihm aber nur Mittel zum Zweck . Ein -
zelnen Vertretern dieser Erscheinung begegnen
wir heute auch an Regiernngstischcn . Die
schlimmste Folge dieser Wandlung aber ist die
Entstehung des Berufsparlamentarismus , der
in immer gefährlicherem Umfang das lebendige
politische Leben im Volk zu einem Scheindasein
verkümmerte . So steht es noch heute und die
Anzeichen für eine Gesundung sind vorerst noch
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gering , weil die Männer , denen da draußen in
den Schützengräben der Blick weit geworden ist,
eben immer noch nicht heimgekehrt sind . In -
zwischen herrscht bei uns unentwegt die tönende
Phrase mit einigen zeitgemäßen Aenderungen
weiter — wie vor dem Krieg .

Täglich fragt man sich erstannt und entsetzt, wo
denn eigentlich die ungeheuere Summe von Bil -
dung , die unsere Schulen und Universitäten ge-
lehrt haben und fortgesetzt lehren , bleibt und ge-
blieben ist ? Trotzdem wir — um nur dies eine
hervorzuheben — die umfassendsten , tiefsten
Köpfe als Geschichtslehrer gehabt haben und noch
besitzen , ist die deutsche die unpolitischste von al °
len Nationen , hat der Deutsche am wenigsten
Einfluß auf Gang und Gestaltung seiner Politik ,
vermag er am wenigsten die Lehren und Folge -
rungen aus der vergangenen politischen Entwick-
lung auf seine gegenwärtige und zukünftige an-
zuwenden . Wo liegen die Gründe dafür und
wer zeigt den Weg aus diesem unseligen Zustand
ins Freie ?

Zwei Gründe haben wir schon angeführt : et«»
mal , daß ein großer Teil der Intelligenz alles
Heil vom Technischen erwartete . Die Folge war ,
daß jeder , der sich dem Erwerbsleben widmete , so
rasch wie möglich den geistigen Teil setner Bit »
dung zu vergessen strebte und alles als unnützen
Ballast über Bord warf , was ihn an der einset»
tigen Einstellung aller seiner Fähigkeiten auf
das Geldmachen hinderte . Zum zweiten , daß die
literarische Intelligenz nicht zur Umsetzung ihrer
geistigen Potenzen in politische Werte gelange «
konnte , weil sie eben vom politischen Geschäfts-
betrieb abgestoßen wurde . Einen dritten Grund
hat vor einiger Zeit der Reichskanzler zuge-
geben , als er das Wort aussprach : „Freie Bahn
dem Tüchtigsten !" Rückwärtsschlietzend kommen
wir hier auf einen der Hauptfehler unseres polt-
tischen Systems , daß die großen Posten , auf denen
wirklich produktive politische Arbeit geleistet
werden könnte , einer bestimmten , eng be-
grenzten Kaste vorbehalten find, von der nur
dann ein Außenseiter in ihren Rethen geduldet
wird , wenn die Armut an durchschnittlichen In -
telligenzen bei den eigenen Leuten gar zu groß
«nd offensichtlich ist.

Wer den Dingen und Entwicklungen bis zur
Wurzel nachzugehen den Mut hat , kann sich der
Einsicht nicht verschließen , daß in diesen Zustän¬
den einer der Gründe für den Ausbruch des
furchtbaren Weltbrandes enthalten ist, dessen Er »
löschen wir von diesem Jahre 1917 erhoffen . Da -
durch, daß der größere Prozentsatz deutscher In -
telligenz sich dem MerkantiliSnn ^ in die Arme
geworfen hat , hat dieser eine überragende Be -
deutung im deutschen Staatsleben erlangt . Er
hat sich in den Händen einseitig orientierter gei-
stiger Kapazitäten zu dem merkantilen Jmperia -
lismus entwickelt, der letzte,: Endes den Neid
Englands erweckt und dessen Entschluß zur Reife
gebracht hat , den gefährlichen Konkurrenten
durch die Macht der eigenen Lüge und der mili¬
tärischen Kräfte der Entente zu zerschmettern .
Dadurch nun , daß unserer politischen Entwick.
lung jene Intelligenzen in zu großem Maße
entzogen wurden , hat sie nicht Schritt halten kön-
nen mit der merkantilen . Unsere leitenden und
verantwortlichen Staatsmänner haben den An-
schluß verpaßt und sind im Epigonentum nach-
bismarckischer Zeit unseligen Angedenkens stek-
ken geblieben .

Das deutsche Volk ist im innersten Kern ge-
fund , trotz dieser materialistischen Entwicklung ,
die bisher nur gewisse Schichten erfaßt hat . Da -
her ist es auf dem Schlachtfeld , wo Pflichtbewußt -
sein, Mut , Kraft , Anpassungsvermögen , technische
Durchbildung den Ausschlag geben , Sieger ge-
blieben , und daher fürchten wir , daß der grüne
Tisch verdirbt , was das Volk mit seinem Blut
erstritten . Möge uns dieses Friedensjahr 1917
den Staatsmann erwecken, der Deutschlands und
seiner Verbündeten nationale Notwendigkeiten
mit der gleichen Kraft auf der Friedenskonferenz
vertritt , wie Hindenburg auf dem Schlachtfeld !

Daö sei unser Neujahrswunsch 1917! G . R .

Zweite Ausgabe des Tagesberichts.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin » S0 . Dez ., abends . (Amtlich.)
Bisher keine besondere » Ereignisse

gemeldet.
Der gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 30. Dezember .
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Nordwestlich von Lille , an der Somme —
vornehmlich auf dem Nordufer — und in einzel -
neu Abschnitte » der AiSne - Front nahm zeit»
weilig das Feuer »» . Mehrfach wurden Vorstöße
englischer und französischer Patrouillen abgewie¬
sen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem linke« Maasufer führte» die Fran «

zosen gegen die von uns gewonnene neue Linie
am Toten Mann im Laufe des Tages mehrere,
durch starke Fe«erwellen eingeleitete Angriffe ,die sämtlich abgewiesen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Bei »«günstiger Wittervng die gewöhnliche

Grabenkampftätigkeit.
Front des GeneraloberstenErzherzog Zofqch.

An de» verschneite » Waldkarpathe» erfolgreiche
Patronillengängc deutscher Jäger .

Im siebenbttrgische » Greuzgebirge drangen die
deutsche« und öfterreichisch-nugarifchen Angriffs -
truppcn trotz hartnäckigcn Widerstandes in oer-
schanzten Stcllnngc » »» d trotz starker Gegenstöße,bei dene» der Russe 10 Offiziere, SSV Mann «nd 7
Maschinengewehre i« »nserer Hand lieb, weiter
vorwärts .

Heeresgruppe de« Generalfeldmarschall«
von Mackensen .

Unsere »»ermüdlichen Truppen folge« dem auf
der ganze« Front zwischen Gebirge und Donau
weichende » Feind. Sie stehen i« fortschreitendem
Kampf in der Linie nordöstlich Bizirnl —Sutsati
( am Bnzaul ) —Slovozia (halbwegö Rimnicnl -
Sarat —Plaginestij .

Mazedonische Front.
Nur kleine Gefechte vo« StreifaVteilnngen in

der Struma -Ebene.
Der erste Generalquarllermeister Ludendorff .

Neujahrsbefehl des Kaisers m yeer rnrö
Marine.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 31 . Dez . (Amtlich .)

An Mein Heer « nd Meine Marine !
Wiederum liegt ein . Kriegsjahr hinter unZ , hartan Kämpfen und Opsen : . reich an Erfolgen uud

Siegen . •' j *
Die Hoffnungen unserer Feinde auf da« Jahr 18 - 6

sind zuschanden geworden. Alte ihre Anstürme in
Ost und West sind an Eurer Tapferkeit und Hingabe
zerschellt !

Der jüngste Siegeszug durch Rumänien hat durchGottes Fügung wiederum unverwelkliche Lorbeeren
an Eure Fahnen geheftet .

Die größte Seeschlacht dieses Krieges , der Sieg am
Skagerrak , und die kühnen Unternehmungen der
U-Boote haben meiner Marine Ruhm und Bewun«
derun« für alle Zeiten gesichert.

Ihr seid siegreich auf allen Kriegsschauplätzen
zu Lande wie zu Wasser !

Mit unerschütterlichem Vertrauen
und stolzer Zuversicht blickt das dankbare
Vaterland auf Euch . Der unvergleichliche kriege-
rische Geist, der in Euren Reihen lebt , Euer zäher,nimmer ermattender Siegeswille , Eure Liebe zum
Vaterlande bürgen Mir dafür , daß der Sieg auchim neuen Jahre bei unseren Fahnen
b l e i b e n w i r d.

Gott wird auch weiter mit uns sein !
Großes Hauptquartier , den 31 . Dezember 1910.

Wilhelm .

In den Kämpfen bei Rimnicnl-Sarat .
( Eigener Bericht .)

r. Von der schweizerische« Grenze, 80. Dez.
Der Pariser Korrespondent des „Corricre della
Sera " bezeichnet die von den Deutschen erstrittene
Stellung von Rimnicul - Sarat als den
bedeutendsten Angelpunkt der rus¬
sisch - rumänischen Front . Durch den Ver -
lust dieser Stellung würde » die Russen gezwungen
werben , den Rückzug ihres linken Flügels in
der walachischen Tiefebene zu beschleunigen, wenn
sie nicht Gefahr laufen wollten , von ihrem linken
Flügel aus aufgerollt zu werden Die Zurück-
nähme ihrer ganzen Stellung sudlich des Sereth
hänge jedvch mehr von der Moldaufront ab, wo
der Druck der dcutfch -österrcichtschcn Truppen
ständig zunehme Ein deutscher Durchbruch an
dieser Stelle hätte für den Krieg in Rumänien
entscheidende Wirkung . (Zens . Khe.)

Take Jonescu über den deutschen Sieg .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , SV. Dez . Die „Köln . Ztg ." meldet vonder schweizerischen Grenze : Der Schweizerische
Preßtelegraph berichtet: Ein Berichterstatter des
Journal " hatte in Jassy eine Unterredung mitTake Jonescu . Der rumänische Staats -
mann führte aus , er stehe unter dem Drucke eines
gewaltigen Schmerzes . Es wäre kindisch,den Sieg der Deutschen über das rumänischeHeer verkleinern zu wollen . Man müsse das aus -
sprechen , um den Mut wieder zu stählen und die
Energie aufzurichten . Wir werden siegen ! Uns
selbst nach der Niederlage so kampfentschlossen zu
wissen » wird auf unsere Gegner sicher entmutigendwirken . Take Jonescu erklärte unter anderem
weiter : Der Feind wird mindestens ein Jahr brau -
che», um die zerstörten Petroleumanlagen ge-
brauchsfertig zu machen . Es ist noch nicht an der
Zeit , nach den Gründen unserer Niederlage zu
forschen und die zahlreichen Verantwortlichkeiten
zu untersuchen . Unser Land, dessen gesamte Be-
völkerung kaum 7 Millionen Seelen beträgt ,konnte nicht Wer eine sehr zahlreiche Armee ver-
sugen. Auch fehlte dem rumänischen Heer die mo -
Verne Kriegsevsahrnng . Mit wenig Kanonen ,wenigen Maschinengewehren mutzte eine zu weit
gespannte Front gehalten werden . Die ? Problemwar unlösbar .

Eine merkwürdige Propaganda Caillaux'
iu Rom ?

. Haag, 29. Dez. Aus Rom läßt sich die „Times "
folgendes merkwürdige Telegramm senden: Es heißt,daß Cai llaux hier an der Arbeit gewesen ist, undeine «Friedenspropaganda überraschen -
d e r N a t u r unternommen hat. Man behauptet, daßer in italienischen neutralistischen Kreisen, indenen noch stets eine starke deutschgesinnte Strömung
herrscht , eine überraschend kühne französisch -
italienische Politik anempfohlen habe.Deutschland, so soll Caillaux gesayt haben, sei ge-
neigt, Frankreich auf das edelmütigste zu behandeln
iftifr Oesterreich zwingen, Italien derartige Bedin-
nungen zu gewähren, daß so mit wie alle nationalen
Ansprüche Italien « erfüllt würden . Die einzige Be -
dnigung hierfür sei die gewesen , daß Deutschland
freix Hand gegenüber Rußland , Rumänien und ande -
ren Dalkanstaaten erhalte . Auf diese Weise solle esm die Lage versetzt werden. sich schadlos zu haltenfür die großen Opfer , die es in Frankreich gebracht
habe .

Der »Times " -Korrespondent sagt , es sei nicht be-
könnt , ob diese Bedingungen in italienischen neutra -
Mischen Kreisen günstig ausgenommen worden seien .
Fest stehe jedoch , daß die italienische Regierung Kennt-
niS hiervon erhalten habe , und daß sie daran gedacht
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habe , energische Maßregeln gegen eine derartige
Propaganda zu treffen . Herr und Frau Caillaux
sollen nun aus Italien a b g e r e i st sein oder doch
im Begriff stehen , abzureisen. Caillaux sei es nicht
gelungen, eine Audienz beim Papste zu erzielen, und
man glaube nicht , daß Caillaux vorläufig nach Frank-
reich zurückkehren werde . In Rom glaube man , daß
Caillaux ! ' Vorgehen in Verbindung stehe mit den
Friedensmanövern in Beziehung mit denen
die natioirole Hochfinanz sich in der letzten Zeit
abgegeben habe . ( Frkft. Ztg . j

Die österreichisch-ungarische Arbeiterschaft zu«
Frieden. „

(Eigener Drahtbericht .)
Wie «, 80 . Dez . Die Wiener Arbei t 'J : '*

schaft veranstaltete Donnerstag abend
F ri e d ens ver s amm lnn g , in der Vit >>

. un
Adler der sicheren Ueberzeugung Ausd^ »de
gab , daß das Friedensangebot der Mittelnii » An
eine Initiative war , die gewirkt hat , und daß b f rl
trotz allem , was in Petersburg und Paris > ftansagt wnrde , seine Wirkung verstärken wird . ®
auch in den gegnerischen Ländern die Ueberi«!

'
gnng besteht, daß sie nicht lange mehr dem '
den werden widerstehe « können , sei klar .
bezeichnete es als Pflicht des Prole >> Oi
riats , seine Anstrengungen zu vt H
mehren , damit der Wille zum Frieden in t »d
Massen wachse . Er erbat sich die Ermächtig » derim Namen der Versammlung , dem Präsident '

,,^ ,.Wilson telegraphisch Gruß und Dank zu e» . '
bieten . ( Lebhafter Beifall . ) B u ch i n g e r 0 i
brachte die Grüße der ungarischen Sozi ' ® 1
demokratie , die alle Kraft daran se?werbe , dem Friedenswillen des Proletariatsin Ungarn Gehör zu verschaffen. Dal <
wurde die Sitzung unter lebhaftem Beifall l
schlössen. (W.B . )

U

Eine englische Stimme gegen die Teilnahme 21» q ,
rikas am Friedenskongreß. $ ej

(Eigener Bericht. » (#"
r . Bon der schweizerische« Grenze, 30. 2 »nd

In der „Morning Post " wird ausgeführt , z t
Teilnahme der Vereinigten Staaten an der
künftigen Friedenskonferenz sei für die Allii yten durchaus nicht wünschenswert . Die Se <
Mentalität der Amerikaner könnte gegen die 8
Handlung Einspruch erheben , die Deutsch» w ,
nach Beendigung des Krieges auferlegt wer>
müßte . Andererseits würde die Union auf *
Gründung einer Staatenliga dringen , die &
Frieden sichern müßte . Dies sei vom StaudpU «
des Vierverbandes aus nicht praktisch und „dem endgültigen Frieden überhaupt undu < ;
führbar . (Zens . Khe.)

See österreichisch-ungarische Tagesbericht " '
(Eigener Drahtbericht .) bloss

Wie», 30. Dez . Amtlich wird verlautbart : j
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die in der Walachischen Ebene vordringen ! die
verbündeten Streitkräfte haben in ununterb ! l'n
chenem Kampf die Linie Vizirul - Sutesti » ^
zwischen Rimnicul - Sarai und Pla > 5 £
nesti , den Raum von Slobozia gewoni« ^ ^
Westlich von Platinesti nähert sich dieKaNl t^nc
truppe des Generals v. Krafft den Bergfü ? !!Wic
Oesterreichisch-ungarische Bataillone nahmen Ö Ä
dem Fe ' >id zwei Iv-Ztm .-Haubitzen ab . a»

Der S -üdstttgel der Heeresgruppe deS ' Gcnei to i
obersten Erzherzog Joseph hat trotz des zöt [ ?!
seindlichen Widerstandes erneut beträchtlil dutii
Fortschritte erzielt . Russische Gegc fr <r
stötze wurden abgeschlagen , 10 OffizU jg

**
650 Mann und 7 Maschinengewehre als Tag [, baj
beute eingebracht . Nördlich des Uz - Tales st$
texte ein schwächerer russischer Augriff . . ->a

Nordwestlich von Zalocze fühlten rntf1 vß i
Offizierspatrouilleu mit Erfolg gegen die feil »>dei
lichen Stellungen vor . AA

In W o l h y n i e n hat eines unserer L u I >iscl ĉ
ge schw a d er das Waldlager östlich von Sad ^
mit Bomben belegt.
Italienischer »nd südöstlicher Ktiegsschauplai , ^
Nichts von Belang . «§

"

Der Stellvertreter des Chefs des Generalität ^ s
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(W.B .>> )

Jahreswende .
Von Gottfried Krutina.

Kein Giockenklang. der feierlich oerkündet.
Daß wiederum ein großes Jahr zerrann.
Daß alles das. was uns mit ihm verbindet ,
Gewesen ist und nimmer kehren kann.
Nur Schweigen rings im mitternächt 'gen Dammern
Und über mir ein flimmernd Slernenmeer,
Und ab und zu ein fernes, kurzes Hämmern
Dröhnt durch die Mcht von Westen zu mir her.

Zn meine Seele greift ein leises Beben,
Erst zag und scheu und dann mit Allgewalt.
Es ist . als wenn das starke. heU 'ge Leben
Sehnsüchtig sich um längst Gestorbnes krallt.
Und vor dem Blick, der rückwärts schauend suchte.
Was Liebes er im alten Jahr verlor.
Taucht aus den unergründlich dunkeln Tiefen
In Glanz und Licht das neue Jahr empor.

Das Jahr des Friedens ! Traumhaft in den Weilen
Seh ' ich das heil 'ge. große Vaterland,
And seh' manch holdes Bild vorübergleiten.
Das . ach. so lange schon dem Blick entschwand :
Gemächlich in die schwarz gefurchte Erde
Streut dort der Sämann ernst das goldne Korn ,
Daneben grast am Wiesenhang die Herde,
Klingt aus dem Wald des Waidmanns fröhlich

Horn .

And Sonnenschein liegt über allem Schaffen
Und glänzt und strahlt auf jedem Angesicht ,
Es ist das alte Volk, das Volk in Waffen
Nach harter Arbeit, nach getaner Pflicht !
Es ist die gute, alte Mutter Sonne ,
Die auf die Guten »nd die Bösen scheint.
Es ist des Lebens festlich hohe Wonne.
Die Heil und Segen froh in uns vereint.

O kommend Jahr, in dem fo viel verborgen .
Das in des Nichtseins Tiefen schlummernd liegt.
Wir grüßen dich , wenn deine Strahlen morgen
Die Finsternis der letzten Nacht besiegt !
Gott gab uns Kraft , bis hierher zu bestehen,
Uns schützt auch weiter seine mächt 'ge Hand.
Die hält uns ftst, läßt uns nicht untergehen :
Heil unserm lieben , deutschen Vaterland!

Nein Fremd aus der Silvestemachk.
Von Kurt « »echter (z. Zt . im Felde ) .

Es war in der Nacht, die den ersten Tag deS
Jahres 1916 in ihrem Schoß trug .

Ich stand, als Mitternacht vorbei war , auf dem
Nordseedeich zwischen Marne und Vllsnm . Un-
terhalb des Deiches lag , ein dunkler Fleck mit
einem gelben Lichtpunkt, das kleine Hans mit der
alten Strohdachhaube , aus dem ich gekommen
war . Vor inir schwankte unter schwarzem Htm-
inel das Meer , eine ungeheure Schattenwüste ,über welche die weißen Schaumkronen der Wellen
wie fahle Geisterlichter huschten. Es wehte ein
steifer Wind aus Nordwest ; in der Luft war ein
starkes , dunkles Tönen , und das Meer brauste
wie gewaltiges Orgelrauschen . Die Welt ver -
jüngte sich mit wildem Gesang zu einem neuen
Jahr der Schmerzen . Unendliche Kraft schien
das Meer zu gebären und der Sturmwind trug
diese Krast auf rauschenden Flügeln über das
deutsche Land.

Mit einem Mal stand das Bild eines Menschen
vor meiner Seele und eine schöne Erinnerung .

Vor zwölf Jahren war 's , in Hamburg , am letz-
ten Ta «i des Jahres . Ich schritt kurz vor Mittag
den Hasen entlang , der ganz vom Lärm der Ar -
beit erfüllt war . Masten, Rahen und Schornsteine
standen schattenhaft in der grauen, von schwarzen
Rauchfahnen durchwehten Luft . Das Wasser schlug
klatschend gegen Dückdalben , Schiffswände und
Steinmauern . Danrpsstrenen heulten und von den
Wersten kam das verworrene Geräusch eiserner
Arbeit . Ich stand lange am Kai und horchte auf
die wilde :v ! elodie, die noch in den letzten Stun -
den des stehenden Jabres nicht schlveigen wollt «.

„Das ist wunderbar !" sagte plötzlich eine schöne
Stimme neben mir . Ich blickte auf und sah einen
jungen Aieuschen meines Alters in grauem , lan -
gen Regenmantel und mit blauer Tchiffermütze
auf dem blonden Kopfe.

„Ja "
, sagte ich „Da rütteln Menschen und

Fäuste an das Tor der Welt .
"

„Wir werden es öffnen !" entgegnete er und
seine Stimme war leuchtend wie feine blauen
Augen .

Wir kamen ins Gespräch, gingen eine Stunde
lang durch die Straßen Hamburgs und spürten
oft den gleichen Gedankenflug und den gleichen
Herzschlag.

»Wollen Sie heute Silvester mit mir feiern ?"
fragte ich endlich . „Ich will zur Nordsee, nach
Marne oder Büfum , d« trinke ich Grog , »nd gehe
dann um Ätitternacht auf den Deich und höre das
Meer brausen und den Wind singen. Daö gibt
itrast fürs neue Jahr . Sie sind einsam und al¬
lein wie ich . Kommen Sie mit mir !"

Er ivar bereit , und eine Stunde später saßen
wir im Zug nach Äiorden. In einer warmen Fi -
scherkneipe , während ein handfester Sturn : an
Fenster und Türen rüttelte , haben wir dann kräf-
tig Grog und Punsch gezecht und um alle Pro -
bleme der Welt und des Lebens ritterlich mit -
einander gesuchten . Er mar ein prachtvoller und
herzhafter Geselle, ein fliegender Geist mit oben-
tenerli <l>en Neigungen . Er plante eine Vagabun -
dcnreise um die Erde , wollte Länder , Völker und
Menschen sehen, wollte schreiben und dichten . Un -
sere Seelen flammten ineinander .

Um Mitternacht gingen wir , Duzfreunde ge-
worden , über den Deich , nordwärts , Husum ent -
gegen. Das aufgeregte Meer rollte donnernd
heran , Schaum und Wasser brandeten fast bis zur
Deichkrone herauf . Der Sturmwind fuhr uns
so hart an , daß wir uns mühsam den Weg er-
kämpfen mußten . Es war kein Licht auf der
See , jedes Schiff lag im Hafen . Das Meer war
überwogt von unheimlichen schwarzen Schatten ,
Gespenster der See , die in der letzten Stunde des
Jahres noch einen wilden Reigen ans den weiß
schäumenden Wellen tanzen wollten . Wunderbar
war diese Nacht. Sie wühlte alles in uns auf ,
was an Lebensjubel in nns beiden jungen Men -
scheu war . Herrgott , was wollten wir schassen in

diesem Jahr , das herrlich der w wildem 29<# >d d.
stöhnenden See entstieg . >Ngei

Als wir uns am näclisten Morgen in Hamb » Gel ,trennten , wußten wir , das; wir einander niew » igen
vergessen würden . Wir wollten uns keine «tne
schreiben. Wir gaben uns das Versprechen, ' £ic
jeder Neujahrsuacht , was anch das Leben anö tnde
machen würde , mit aller Kraft aneinander und b
die Nacht auf dem Nordseedeich zu denken,
sollte ein jeder den Gruß des andern spüret '
stark wollten wir sein.

Wir haben uns seitdem nicht wiedergesehen . . ...
ist dauernd in der Fremde geblieben . Ich »auf
manchmal in Zeitungen von ihrn, er schrieb ! tittc
denschaftlich gesehene Bilder aus Spanien , her
xiko , Japan und Indien . Ich habe nie ei » ^
Brief von ihm erhalten und oft viele Monate >w „

suggestiver Gewalt sein Bild aus der Dunkel »
an ihn gedacht . Aber jede Neujahrsuacht hob f
suggestiver Gewalt sein Bild aus der Dunkcl ^ °,^und immer sah ich ihn mit flatterndem M «»; 3
und flatterndem Haar auf dem Deich stehen, '
Hände wie inbrünstig betend gegen das stii^ . »
sche Meer erhoben . Nd

•t ix

So stand er auch in der Nacht zum Jahr 4 .•
vor mir , als ich auf dem Nordseedeich daö Wj :|tc
Jahr begrüßte . Ich vergaß den Krieg , als ich Z iL nden Weg erkämpfte , ich lebte völlig in der # 1,neruna an den Freund jener Nacht und hatte
daö körperliche Gefühl seiner Gegenwart , j ,
war , als schritte er neben mir her , als läge S ,[

"ia
Arm unter dem meinen , als spräche er gegen ^

Aro
igen \ g

Wind an mit seiner sieghaften und tapf^ ' , c£e
Stimme . Dann fühlte ich mich wieder allein
quälte mich mit dem Gedanken , wo er wohl >V w
mochte in dieser ungeheuren Zeit . War er ® n
wo draußen , im Ausland , einsam und abgeschn ^ ,, ■' Ö
von der Heinrat , verloren an eine qualvolle 3 c
tätigkeit , an die unerfüllbare Sehnsucht , m» .® u
bei zu sein, wo das Vaterland ritterlich um 1'^
Güter rang ? Oder war er herübergekommen *«)ei
stand nun in den Reihen der Kämpfer ? Oder , a«
ren feine blauen Augen schon gesü,!??»«, las ji ?
verscharrt in erobertem Boden ? ,Da erschrak ich . Eine Gestalt schien n«
mir aus de» Schatte » zu lösen. Mit weit
neten Augen starrte ich ihr entgegen . GanZ 0 i
sam war mit einem Male das Tönen des W»

^ ie>
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Ler tilMche Bericht .

fisiantiuopel
, 28. Dez . Amtlicher HecreS-

ukasusfront : Auf dem rechten Flügel
^kt» uns günstige Scharmützel , wobei wir dem
sd^ dc Verluste zufügten . Im Zentrum wurde
wä^ lngriffsversuch des Heindes abgewiesen . Im
inß^dsch as vertrieben wir am 23. Dezember die
^ Mlindischen aus Beyar bin Haszany , 130 Kilo-

cr3^ c lüdwestlich Medina . (23.33 .)
- ii »ustantinopel . 30 . Dez . An der persischen

s)[öl( o n t wiesen wir einen von den Russen gegen
Ort Eobaschi <50 Kilometer nordwestlich

t) (. Hamadan ) gerichteten Angriff ab Der
»

^
»d zog sich in nordöstlicher Richtung zurück,
der Nacht vom 27. Dezeinber versuchten die

»ander , mit (Granaten unsere Stellung am
raskanal anzugreifen . wurden aber zu -

, j « lkgeschlagen . Wir erbeuteten zwei Kisten
'
sejl Bomben . (25 .93.)

fat Griechenland.
a ' Ein ttolc Griechenland» an die Enlenie .

yl |
(Eigener Bericht. )

Bo « der schweizerischen Grenze , 30. Dez.
' h einer Athener Meldung des „Corriere della
V hat die griechische Negierung gestern ihren

2 »ndten in Paris , London , Rom und Peters -
t, Ä telegraphiert , sie habe den Gesandten der
£ , Herten eine Note iiberreicht , in welcher sie
. ^ Aufhebung der Blockade verlangt .
^ 3| Transporte der Trtlppen nach dem Pelopon -
jzlF würden fortgesetzt. (Zens . Khe .)

Irantreiktz .
'

jj Aus der französischen Sozialdemokrake .
, t (Eigener Bericht.)
)ui • Bon der schweizerischen Grenze , 30. Dez . Der

>nzösische sozialistische Landeskon -
.
'■K behandelte am Donnerstag nachmittag die all -

fyt 'eine Politik der Partei . Nach einer Rede von
MleZ GueSde , der die derzeitige Wiederausnvhme

. internationalen Beziehungen bekämpfte , wurde
»lassen, die Frage einer allgemeinen Zusammen-
ft der Internationale erst zu prüfen , wenn die
Mische sozialistische Partei dem internationalen

] »listischen Büro genaue Resolutionen' übermittelt
. \ n werde , in denen die Haltung festgelegt werde ,

en« .oic deutschen Sozialdemokraten einzunehmen ge-
•rf Ken „ angesichts der Weigerung der Zentral -
, ^ «te , den Charakter ihrer Friedenangebote klar zu
* " Mreiben "

. Die Motion wurde mit 1537 gegen
a > ^ Stimmen bei 17 Abwesenden angenommen .

,tHi dem Bericht der Agence Havas forderte der
. Ißresj in einer weiteren Resolution von der Re -

kling „ eine energische Politik in militärischer und
üß ^schädlicher Hinsicht "

, damit bei Aufbietung aller
j 'wnalen Kräfte das Ende des Kriegs so nahe als

Mich herangerückt werde . Die Teilnahme der Par¬
tim Ministerium wurde gebilligt.

te < m der Dienstagssitzung des NationolkongresseS
. *6 1 es zn erregten , ja stürmischen AuS^inandersetzun -

1 über die Frage der Kriea ^ziele RutzlanvS . Der
I dutierte Jean Bon warf der sozialistischen Kam-
, e Fraktion vor , sie unterstütze die Eroberungspolitik
,» «iandö . Der Delegierte Back suchte daranfdin gn"j *ib des Textes der Dumarede Trepoffs zu bewei -
w !• daß Rußland Nur ein Recht auf die Dardanellen
sch knb mache , das, man diese A Sicherungen aber

« als tatsächliche Forderungen auslegen dürfe .
.. ,! Fiibrcr der Kammerfraktion , Renaudel ,

uIPvs; sich dieser Auslegung an . Als Renaudel die
eiWderhcit daran erinnerte , daß sie früher , um züm

fingen der russischen Pläne beizutragen , für die
llitärkredite gestimmt dabe , kam es zu lebhaften
îschenfällen . (Zens. Khe .)

General Roqne ».
(Eigener Bericht .)

t. Bo « der schweizerische « Grenze , 30. Dez .
® „Echo de Paris " will wissen, General R o -

^ Mes werde demnächst von der Regierung mit
Jier bedeutenden Mission betraut werden . ( Zs.

M )

Die geschwächte französische Handelsmarine .
Paris , 30. Dez . Die Kammer nahm einen

Gesetzentwurf betr . die Handelsmarine an ,
der die Regierung ermächtigt , den französischen
Reedern einen Vorschuß biS zu 200 Millionen zu
gewähren . Davon sollen 120 Millionen für
Neubauten und 80 Millionen für Schiffs -
kaufe dienen . 50 Millionen werden für
Frachtschiffe bestimmt werden , die dem W a-
rentranspvrt zwischen Frankreich
und seinen Kolonien dienen >. ( 2S.B .)

*

Paris , 30. Dez . Senator Henry Vereng er
brachte einen Gesetzentwurf ein , durch den die ZU
vilmobilifierung eingeführt und die nationale
Arbeitskraft in Frankreich und den Kolonien or-
ganifiert wird . Die Zivilmobilisierung soll alle
Bürger zwischen dem 17. und 00. Jahre umfassen.

RuMkZ .
Stürmer gegen Mljukoff .

Kopenhagen , 30. Dez . Nach der hier eiugetrof -
fenen „Petersburger Zeitung " befaßte sich daS
erste Departement des Reichsrats niit der
Klage Stürmers gegen Miljnkofs und be-
schloß , Miljukoss aufzufordern , innerhalb Mo -
uatssrist Erklärungen zu dieser Klage abzugeben .

(2S.B .)
Eine russische Autonomie für Polen .

Basel , 30. Dez . „Daily Telegraph " meldet aus
Petersburg : Binnen kurzem wird ein kaiser -
l ich er Ukas erscheiuen, um den zukünsti -
gen Status eines wiedervereinig -
t e n Polens festzulegen , und zwar in ttebereiu -
stimmung mit den Prinzipien der Proklamation
des Großfürsten und den Erklärungen der rufst-
schen Regierung .
Abfchvb der flüchtigen Rumänen nach Sibirien .

(Eigener Drahtbericht .)
b. Kopenhagen , 30. Dez . Alle hier eingetrof -

fenen russischen Zeitungeu melden , daß
der Andrang von Flüchtlingen aus
Südrußland , namentlich aus Odessa , so-
wie aus Rumänien einen derartigen Umfang
erreicht hat , daß der -Stadtkommandant von
Moskau die vorläufige Sperrung der
Stadt für Fremde angeordnet hat . Die
rumänischen Flüchtlinge sollen nach Sibirien
weiter befördert werden .

Zur drohenden Hungersnot in Ruhland .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Malmö , 30. Dez . Der Borfitzende des in
Petersburg abgehaltenen russischen Land -
Wirtschaftskongresses beschloß eine Or «
ganisation zu schaffen , deren Aufgabe sein soll ,
die Produktion der russischen Land --
Wirtschaft völlig der nationalen Bei »
teidigung zur Verfügung zu stellen. Diese
Organisation soll die Basis für eine durch die
Regierung zu schaffende Lebensmittelversor -
gungs -Organtsativn darstellen . Vor allem soll
sie die Befugnis haben , im ganzen Lande das
verfügbare Getreide anzukaufen und es
dann der Armee und der Bevölkerung zur Ver -
fügung zu stellen . Man hofft von dieser Orga¬
nisation einen tatkräftigen Anfang zur Bel >e°
bung der drohenden Hungersnot im Reiche.

Holland.
Schwierigkeiten in der holländischen Handels -

schiffahrt .
Amsterdam , 29. Dez . Die Fischdampfer in

Amutdeu haben ihren Betrieb einge -
stellt . Die Kapitäne und Maschinisten der
Fischdampfer haben beschlossen , nicht mehr
auszufahren , da sie die K r i e g s g e w i n n-
besteucrung angesichts der Gefahren ihres
Berufes im Kriege unberechtigt hoch halten .

(W .B .)

^ 'b das Rauschen des MeereS . Es war ein

. »gen und Klingen und ein triumphierender
b^ !>bel , ein Gesang wie von mächtigen , vielstim -
nj| Sen Männerchören , es benahm mir fast die
irt »nc .
I' ! &ie Gestalt kam näher . Ein Mantel , vom
" inde gepreßt , flatterte ihr vorauf . Der Kopf

i*i ir bloß , der Wind wühlte im Haar . Ein fchv-
i - Gesicht leuchtete mir entgegen .

Staue Augen erglänzten . Der Mund lächelte.
t ein Gott , er war 's ! Er hob mir die Hand grü -

l- »̂ d entgegen und ich sah , wie die Hand den
,

"auf eines Degens umspanute . Es war , als
Dritte er mächtig und fröhlich vor dem Sturm

W ftlu-r .
'

■in1
jil Mu) wollte dem Freund einen Gruß entgegen -
$ toi , ihm meine Hände entgegenstrecken, so un -

|(0f
'Pört deutlich war die Vision .
Iber da siel es wie ein schwarzer Regen zwi-'

ff fctt uns nieder und ich stand wieder allein in
;t# f Finsternis und war wie verloren in dem

Wuschen von See und Wind , das aus den Sphä -
der Ewigkeit zu kommen schien.

^ch ging in mein Strohdaä )haus , aber ich konnte
schlafen . Ich lag mit wachen Augen , bis der

utfM' c Tag des neuen Jahres die Fensterscheiben
machte .

■* ch

.̂ iele Monate später — das Jahr ging zu Ende ,
^Ujahr 1917 stand vor der Tür , fiel mir eiue
tc Zeitung in die Hand . Eine Stotiz zog meine
>>cke aus sich — ich las , daß der Freund bei einem

' ^^ trouillenuiiteruehmen im Osten gefallen war .
wurde gesagt, daß er seit Anfang des Krieges

GE Freiwilliger in den deutschen Reihen gestan-
habe. Ich habe nicht erfahren , an welchem

^ oder in welcher Nacht der Tod ihm sein jun -
> und starkes Leben genommen hat , aber ich

,i< t
"1 ® tief in der Seele , daß es in der Nacht ge-

^ ^hen ist , in der ich ihn auf dem Deich sah , ivie
( auf mich zuschritt, im Mantel den Sturm , in

S Augen , die Tapferkeit und auf den Lippen
4 ^ Fröhlichkeit .
älLv enn der Friede da ist , will ich einen Findling

cjF ocr Heide suchen , seinen Namen hineinmeißeln
w den Stein in die Deichkrone eingraben .

Theaker «nN Musit.
Grohherzogliches hoftheater .

Vom Bureau wird uns geschrieben :
Infolge eingetretener Unpäßlichkeit von Fritz

C o r t o l e z i s ist die Aufführung des „Fidelio" bis
zu feiner Genesung und seinem HiereintreffeN ver -
schoben. - Statt „Fidelis " wird am Sonntaa , den 1.
Januar „Carmen " mit Frau Palm -CordeS und
Herrn Schöffe ! gegeben .

Der Autor des Lustspiels „Das Mädchen aus
der Fremde "

, Herr Max Bernstein , hat sein
Erscheine " zur Erstaufführung am Dienstag , 2.
Januar in Aussicht gestellt . — In her Ausführung
des „Loheugrin" am Neujahrstag sinnt Kammer -
sänger Robert Hütt die Titelpartie .

Ei « Bern stein-? »stfpiel im Miinchener Schau-
spielhaus . Aus München wird uns geschrie -
ben : Im Münchener Schauspielhause unterbrach
die Aufführung des Schwanks „Der goldene
Spiegel " von Max Bernstein und Lndwig
Heller die Serie der Traumspiel -Auffuhrnn -
gen Dieses Stück schmückte einen altbeliebten
Stoff mit einigen Witzen. Es spielt in jenen
Ländern und Zeiten , i) a Fürsten und Barone
Zkammerdienertöchter heiraten , und erzählt von
dem Plane und Scheitern einer „Schein - Ehe .

"
Die Darstellung war sehr flott und erschöpfend.

R . R .
Eduard Strauß t . Wie aus Wien gemeldet

wird , ist dort der ehemalige Hofball - Musikdircktor
Eduard Strauß , der jüngste Sohn von Jo -
Hann Stranß , im 82. Lebensjahre gestorben .

Spielpläne lmsmiirltzer Theater.
Grosth . Hof- nud Nationa -Th «ate>? lviaimlicim. Hof

t Ii f a u r . Sonntag 81. Z>ez. „$ii' ftleDttmau »" , Anwng 6 Ufit.
Montau , 1. ? »» > »Hofsmanns Erzählungen " 6. Tienitaa 2. Jan .
„Araik " ISittmc .li >. Jan . „Sltiutme aus Storoä " 7. Donncri >ag ,
4. Jan . „Ktt Rtftiefelte « alcc " « cur » Theater . Zonnwz
i>l . Dkj . »Der Staub ber Sabinerinnen » T t . « totltaa , 1. Januar .
„Schneider ffitbScl " ?>/». Sonntag , 7. Jan . „Set Siaub der Sa -
liineciilnen " I 1 «.

Sil) . WlirttcmbtrzifchcS ©oftheatcv ii> « tlittgav». Qtoftt «
Hau» . Sonntag . 31. De ;. „Ein deutsche} ffieiDuachtilDiel " , Vltfang
21/2 Uhr ' .gidklio" 5*/a. Montag, 1. Jan „ Die Meistersiliüer von
«ncnbera " ü. Menstag , 2. Jan . . „Der Piarrer v»u Kirchgeld" 7' /».
Mittwoch , ». Jan . „'Jtorraa " l ' /a. Kleine « fiduä . Sonntag.
31 . De, „llojn» ver Lelbsnchi " i . Montag, I . Jan . .,Da» Gtüil im
Winkel " 7. Dienstag 2. Jan . „Dretmärcrlhaus" ?>/, . Mittwoch .
8. Jan . „Der alte Aeinschmecler" <-/».

Äcrciiltsti! Sradtt.«at-r Fraulfnr» a. 9)1. Dettiwnnä :
Sonntag , 31. Ttz , .Utas und iiieftlî en« WeidnachtSreilc ", Anfang

Rotterdam , 29. Dez. Da die Maschinisten sich
weigern , sich anmustern zu lassen, beginnt sich die
Stagnation in der Frachtschisfahrt
auszudehnen .

*

Haag , 29. Dez . Die E r st e K a m m e r hat den
außerordentlichen Kriegskredit von 133
Millionen angenommen . (W .B .)

Ausraubung gefallener englischer Offiziere
durch englische Soldaten .

l>iotterda «k, 28. Dez . Der „Siieuwe Rotter -
damfthe Courant " enthält einen Bericht aus dem
englischen Unterhaus vom Donnerstag .
Darnach klagt Generalmajor Sir Charles H u n -
ter über zahlreiche Diebstähle , die an
gefallenen englischen Offizieren begangen seien.
In fast allen Fällen , wo die Ausrüstung nach
England zurückgeschickt wurde , waren sämtliche
Wertgegenstände gestohlen . Redner
hatte Hunderte von Briefen von Eltern erhalten ,
die Uber solche Diebstähle klagten . Auch Generale
hatte » ihm darüber geschrieben. Ein General
schreibt , daß in 75 Fällen die Leichen toter
Offiziere vollständig ihrer Wertge -
g e n st ä n d e beraubt worden waren . Das
muh durch unsere eigenen Leute ge-
schehen sein , sagte er . Mein Blut kocht noch , wenn
ich an meine toten Offiziere denke . Alles war
von ihren Leichen weggenommen : Fernstecher ,
Uhren , Geld und Schmnckgegenstände. Die Lei-
chen wäre « keinen Augenblick in den Händen
der Türken gewesen. Kann man einen deut-
licheren Beweis verlangen , d « & unsere eigenen
Leute diesen Raub begehen? Die Diebstähle sche!-
nen zwischen der Zeit vorgekommen zu sein, wo
die Offiziere in der Feuerlinie getroffen wurden
und der Zeit , wo sie das Hospital hinter der
Front erreichten . lW.B .)

Ler Seekrieg.
Versenkt .

London , 2». Dez . Lloyds melden : Der englisch .
Dampfer „Eopsewood "

(399 Brnttoregistert .)
und der norwegische Dampfer „Ida " sind ver -
senkt worden . sW .B .1

London , 39. Dez . Die englische Goelette
„Sptnaway " und der englische Dampfer
„Cronfay " (3761 Tonnen ) sind versenkt
worden . Der schwedische Dampfer „N e v e d °
d i o" soll versenkt worden sein. (W.B .)

Bern , 39. Dez . Das „Petit Journal " meldet
aus Rennes : Der Segler „Amedse " wurde
versenkt . Die Besatzung wurde gerettet . (W.
B .)

Die Meilerverleihung der Heer¬
fähigkeil .

(Eigener Drahtbericht.)
Äerliu, 30 . Dez . Am 25. Dezember 1916 wurde

eine allgemeine Perfüming des Justizministeriums ,
des Ministeriums des Innern und des Hrieasini .ni - .
steriumS betr. Wiederverleihung der Heers
fäh igleit erlassen , die. in der Hauptsache folgendes
bestimmt:

ES soll geprüft werden, welchen Personen , die in-
fqlge der Berurteiwng zu Zuchthausstrafen oder Ab--
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder En !-
fernung aus dem Heere die Fähigkeit zum Dienste
im deutschen Heere nicht besi^en, durch E r w i r °
lung von Gnadenerweise Ii , und , soweit sie
eventuell Freiheitsstrafen noch verbügen, durch B e-
urlaubüng aus der Straf Haft die Möglich-
feit geboten werden kann, in da ? Heer ein zu -
treten . Die Prüfung erstreckt sich aus die Per -
sonen , deren mangelnde Heerfähiakett aus Urteilen
des preubifchen Zivilgerichts oder Militärgerichts des
prentzifchen Kontingents beruht . ? n Betracht tom -
men mir kriegsverwendungsfähige Per -
sonen i m wehrpflichtigen Alter , die —
abgesehen von der den Mangel der Heeresfähigkeit
begründeten Verurteilung — keine oder nur verhält-
nismäkig geringe Strafe erlitten , und in ihrem Ver-
halten während der Strafe oder nach der Strafentlal -

SV. Uhr , »Die Schneider von Schdnau ' 7. Montag . 1. Jan . »Max
nnd LielclchenZ Weihnachtöreise " 3 . Tannhäufer " M/z . Dieniiag ,
2. Jan . . Mona Lisa» 7. Mittwoch . 3. Jan . „Max und Liestlibtn »
Weihnachi «reise" »>/, , „Da » DreimäderlhauS " 7. Tonneritag , *. Jan .
„Stt fliegende Holländer 7. Schauspielhaus : Sonntag , 81 . De, .
„Alt -Heitielberg " 31, . „USienevimira " Montag . 1. Jan . „ blande
und Heimat » 3, „Peer Ävnf 0 ' /, . Dienstag , 2. Jan . .FSnige " 7-/. .
Ätttt woch, 3 . Jan . . Rausch" 7. Donnel « tag , 4. Jan . „Ton Carl o«"

Kunst UNS Wissenschaft.
Badischer Knust verein e. B . Karlsruhe . ? ! eu

zugegangen Werke von : A . Böld , Karlsruhe ,
G . I . B n ch n e r , München , A . F au r c , Stntt -
gart , P . P . H e i l i g , Karlsruhe , E . H o f m e i e r ,
Würzbnrg , I . Koch , Karlsruhe , E . Mater -
Kauf f m a n n , Karlsruhe , D . M ä n d l e n ,
Strahburg , R . M a s e r , Karlsruhe , I . M e l t *
zer - KarlSfeld , München , R . P e t n e l ,
München , H . Pforr , Laudenbach, E . Tips ,
Karlsruhe , Verein Münchner Aqnarcl -
listen . Ferner : Nachlaß -Ansstellung deS ^
Professor Rudolf Mayer , Karlsruhe und Fritz
Reiß , Kirchzarten .

Zum Tode Wilhelmine von HillernS . In ih°
rem 81. Lebensjahre ist auf ihrem schönen Land -
sitz in dem bayerischen Bauerndorfe Aschau am
Fuße des Kampengebirges Wilbelmine von Hil -
lern , die Tochter der Birch -Pfeiffer , gestorben ,
der es vergönnt war , das von der Mutter er-
erbte Fabuliertalent auszubauen und künstlerisch
zu vertiefen . Wie sie von der Mutter die fef»
selnde Gabe und die Flüssigkeit des Plauder -
tous mitbekommen hatte , so hatte sie vom Vater ,
dem dänischen Historiker Christian Birch , den
Sinn für das Gcwaltig - Erhabcne und Groß -
artige in Natur - und Menschenschi.ksal geerbt ,
— eine Mischung süddeutschen und nordischen
Temperaments , aus der ihr die Kraft erwuchs ,
über das künstlerische Niveau , das die Mutter in
ihren Erzählungen und Dramen erreicht hatte ,
weit hinauszuwachsen . Das bedeutendste Werk
der Killern , der weltbekannte Vanernroman
„Die Geier -Wally "

, der das uralte Motiv der
Ä^ezwiuguug Brünhildens durch Siegfried ins
Dürslerische übersetzte, erbringt dafür vollgülti -
gen Beweis .

Am 11 . März 1836 in München geboren , ging
Wilhelmine Birch trotz des Widerstrebens der
Mutter , die ihr ganzes Leben den Brettern , die
die Welt bedeuten , augehört hatte , uud ungeachtet

sun« daL ernste Bestreben gezeigt haben , ihre Schuld
durch gute Führung und ehrenhaften Lebenswandel
Au sühnen . Grundsätzlich ausgenommen Und
insbesondere Personen , die zu einer zweiten oder
ferneren Zuchthaus - und Ehrenstrafe verurteilt wor -
deU sind , oder die nach der Art oder dem Umstand
der von ihnen begangenen Straftat als gewerbs - oder
gewohnheitsmähige Uebeltäter erscheinen . Zur Be -
rücksichtigung sind vorzugsweise geeignet Verurtei¬
lungen wegen istraftateu , die sich als eine Aufwal-
lung der Leidenschaft , oder als eine durch sonstige
Umstände verursachte einmalige Verirrung kennzeicl »-
ilen . Dies wird in der Regel nur dann anzuneh -
men sein , wenn auf eine im Verhältnis zum gesetz¬
lichen Strafrahmen niedrige Strafe erkannt worden
war , bei Zuchthausstrafen aber ohne Rücksicht aus ibre
Höhen besonders dann , wenn daneben die dürgcr -
lichen Ehrenrechte nicht aberkannt worden sind . Ve -
darf es neben der Wiederverleibunn der Heeresfählg -
feit oder der bürgerlichen Ehrenrechte auch einer Be -
urlaubuug aus der Strafhafi , so kann die Erwirkung
eines Gnadenerweises erst dann in Aussicht genom -
nieu werden, wenn der Verurteilte bereits einen er -
heblichen Teil seiner Strafe verbüßt bat . Handelt
es sich um Personen , die die Heeresfäbigkeit dauernd
verloren haben <§ 31 N .Str .-G .B . , §§ 31 , 32 , 42 .
Abs . 1 , R .Str .G .B . , B .G . > u . zugleichunterderWirkung
des Verlustes der bürgerlichen Ehrenreckite stehen , so
kommt Wiedervcrleihung der Heeresfähigkeit nur in
Verbindung mit einer Wiederverleihung auch der
bürgerlichen Ehrenrechte in Frage . Es sind nur
solche Personen vorzuschlagen , die sich freiwillig um
die Zulassung zum veeresdienst bewerben. Den kür
geeignet gehaltenen Personen ist Gelegenheit zu
geben , ihren Wunsch vorzubringen . ( W .B .)

GerWMal.
Mosbach , 39. Dez . Die Strafkammer verur -

teilte den Korbmacher Peter Brell von Heinz --
heim wegen SittlichkeitsverbrechenS zu 2 Iah -
ren Zuchthaus .

LrleiWen.
L. Sch., Khe. Wenden Sie sich an das hiesige

-tellvertr . Generalkommando .
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des warnenden Beispiels , das diese der Tochter
in der „Waise von Lowood" vor Augen gestellt
hatte , mit 18 Jahren zur Bühne , die sie indessen
schon nach drei Jahren wieder verließ , um den
spateren Badischen Landgerichtspräsidenten Her-
mann v. Hillern zu heiraten . Der Abschluß ihrer
Btthnentätigkeit bildete gleichzeitig den Aus -
gaugspunkt ihrer schriftstellerischen Laufbahn ,
die in schönem künstlerischen Entwicklungsgang
von dem ersten Roman „Doppelleben " über den
„Arzt der Seele " m dem Höhepunkt der „Geier -
Wally " emporftthrte , mit der sie sich einen Namen
erwarb , der den der Mutter noch weit über -
strahlte . Wie diese , hat auch Wilhelmine von
Hillern ihren Hanptroman zum Drama umge-
wandelt , und wie der Roman von keinem Ge-
ringeren als Bismarck hoch ailichätzt wurde , so
fand das Drama auch in einem andern Großen ,
in Fontane , einen warmherzigen Fürsprecher .
— Drama wie Roman zeigen die Vorzüge Wil -
belmine von Hillers in einem Brennpunkt ver -
eint : jene starke, »»gebändigte Naturkraft , die
es auch dem a»tut , der für die Fehler und
Schwächen der Komposition nicht blind bleibt .
Unter dem starken Eindruck , den die Oberam -
mergauer Passionöspiele aus die Schriftstellerin
gemacht hatten , traten in den folgenden Werken
der Htllcrn , die inzwischen auch zum Katholizis -
mns übergetreten ivar , religiöse Motive mehr
und mehr in den Vordergrund . — Auch Wilhel -
mine v. Hillcrns Tochter Hermine , die Gattin des
Malers Zeno Diemer , hat sich mit Erfolg schrift¬
stellerisch betätigt .

Nniversität Warschau . Im Frühjahr 1V17 soll an
der Universität Warschau eine veterinär -medi-
zinisl!)« Fakultät errichtet werden .

Personalien . Dem Dozenten in der Abteilung
für Schiff- und Schiffsmaschinenbau , Direktor
Krell von den Siemens -Schnckert- Werkeu , ist
vom Kultusminister soeben das Prädikat Pro -
fessor verliehen worden . — In Hannover ist
am 25. Dezember der frühere dirigierende Arzt
der dortigen Kinderheilanstalt , Chirurg Prof .
Dr . med . Ludwig K r c d e l , Inhaber des Eiser¬
nen KreuzcS , im 07. Lebensjahre g e st o r b c n . —
Dem . Lehrer an der Kgl . itnnstgeiverbeschule in
M ünche n , Hans Blum , ist der Titel Professor
verliehen worden .
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Statt jeder besonderen Anzeige .

Todes -Anzeige.
Heute nacht verschied nach kurzem schwerem

Leiden mein lieber Mann , unser guter Vater, Schwieger¬vater, Großvater , Bruder und Schwager

Herr

Jakob Gottfried Habegger
Direktor

im 53. Lebensjahre.
Karlsruhe, den 30. Dezember 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Pauline Habegger , geb. Füllemann.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 2.Jan . 1917,vorm. 11 */, Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt

• ' Vvy. . ; »T•-' '.V' - *"/ •'Sit - • •' teaitfW •'* . Ä- .. -

tesb . Stadtvit . Miss . Zim «
mer .

Am 30. d. M . verschied nach kurzer Krankheit
unser Direktor

Herr

Jakob Gottfried Habegger
im 53. Lebensjahre.

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir eine Kraft,welche in treuester Pflichterfüllung seine Dienste un¬
serem Hause gewidmet hat. Das Andenken dieses
guten , edelgesinnten Mannes , der uns in allen An¬
gelegenheiten ein treuer Berater war und zu dem wir
mit unbegrenztem Vertrauen aufsahen , werden wir
immer in unauslöschlicher Dankbarkeit in Ehren halten.

Karlsruhe, den 30. Dezember 1916.

Gebrüder Hensel .

Evang . VercinshauS , Ama -
lienstr . 77 . Nm , 3 : Allg . Vers .
Dienstag , abds . 8 : Frauen -
gebefsstunde , abds . 8M : Bi¬
belbesprechung f . Männer u .
Jüngl . — Mittwoch , abends
8yt : HEß . Vers — Donnerst . ,
abds , 8 : Töchterver ^: abds . 8 :
Allg . Bersamml ., Durlacher -
str . 32 . — Freitag , abds . 8 % :
Allaem . Krieasaebetsstunde .

Evang . - luth . Gemeinde «alle
Friedhofkapelle . Waldbornstr . i
Vorm . 10 : Gottesdienst .

Kath . Stadtgcmcinde .
Neujahr .

fBeschneidiing Christi .)
St . Stcphanökirche . 5 U . :

Irühm . ; 6 : hl . Messe ; 7 : hl .
Resse : K9 : Militärgottesd .
m . Pred . : MlO : Hauptgotld .
m Hochamt u . Pred . : M12 :
KindergotteSd . m . Predigt : 3 :
And . z . Jesuskind m . Prozess .
an die Krippe .

Dienstag : abds . M7 : Kr .-
And . mit Seg . — Freitag :
<Hey Jesu - Freit . ) Vorabend
Beichtgel . v . 3— 9 ; morg . VCl :
Herz Jesu - Amt m . Lit . : abds .Ml : Weihe d. Dreikönigswas-
sers in . Vesp . s. d . Weihnachts -
zeit .

Altes St . VinzentiuShaus .
M.7 : Austeil . d . hl . Kommun . :
7 : hl . Messe : 8 : Amt .

St . Bcrnharduskirche . 6 :
Frühm . : 7 : hl . Messe : 8 :
deutsche Singm . mit Pred . :
MIO : Hauptgottesd . in . Hoch¬
amt u . Pred . : 11 : Kindergot -
tesd . : M3 : Vefcer ; 6 ; Kriegs -
an >d . mit Segen .

Freitag : Herz Jesu - Amt .
Licbfrauenkirche . ö : Früh -

messe : 8 : deutsche Sinaiu . ;
MIO : Hauptgottesd . m . Hoch¬
amt u . Pred . : 11 : Kindergoi -
tesd . : M3 : Weihnachtsand .

St . Bonifatiuskirchc . 6 U . :
Frühm . : 8 : deutsche Singm .
m . Pred . : 'A10 : Hauptgottd .
m . Hochamt u . Pred . : Ml2 :
Kindcrgottesd . mit Predigt :'A3 : Vesper : 6 : Bittandncht
u . Segen .

St . Peter - u . Paulskirche .
6 : Beichtgel . : K7 : Frühm . :
M 7 , % 1 . 'A8 : Austeil . d . hl .
Koimn . : KS : dtsche . Singm . :
H9 : Amt i . Städt . Kranken -
haus : MIO : Hauptgottesd .
m . Pred . : M12 : Kindcrgot¬
tesd . : 2 : Weihnachtsandacht .

Beiertheim . St . Michacisk .
6 : Beichtgel . : Ml : Frühm .
in . Austeil . d . hl . Komm . : 6 :
deutsche Singm . m . Pred . :
MIO : Hauptgottesd . m . Hoch¬
amt ii . Pred . : 2 :- feiert . Vesp .

Freitag : 7 : Herz Jesu -Amt
m . Litanei u . Segen .

Rüppurr <St . Nikolaus !.)
6 : Beichtgel . : 'A8 : Frühm . :
9 : Hochamr m . Pred . : 2 : Vesp .

Freitag iHerz Jesu - Freit . ) :
M.8 : Amt z . Ehr . d . hl . .Herz .
Jesu : 7 : Herz Jesu - Bittano .

Grüiiwiukel . St . Joscfsk .
M7 : Beichtgel . : MS : Frühm :
MIO : Amt m . Pred . : 2 : Vel -
per : 5 : Rosenkranz .

Alt - Kath . Stadtgemeinde .
<Auserstehungskircbe . > 10 U . :
Geiitl . Rat Bodensteiu .

Friedeuskirche d . Mcthodi -
sten -Gemeiude . Karlstr 49h
MIO : Pred . , Pred . Rücker . 'A4 :
Pred . , Pred . Rüder . — Mitt -

Statt jeder besonderen Anzeige .
Heute abend entschlief sanft nach langem , schwerem

Leiden unsere gute , liebe Mutter und Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Frau Mathilde FinKenzeller
geb . Mall .

Scheuern -Gernsbach , Karlsruhe , 29 Dezember 1916.
In tiefer Trauer :

Ernst Finkenzeller , z. Zt Leutn. d . L. im Felde.
Elsa Drück , geb . Finkenzeller.
Laura Finkenzeller .
Emma Finkenzeller , geb . Schulz .
Carl Drück , z. Zt Unteroffizier d . L.

und vier Enkelkinder .
Die Beerdigung findet Dienstag , 2. Januar 1917, nachm . 2 Uhr , vonder Friedhofkapelle aus statt .
Beileidsbesuche höfl . dankend verbeten .
Trauerhaus : Leopoldstraße 1 .

Gestern abend starb nach kurzer , schwerer Krankheit
unser langjähriger Geschäftsführer

HerrJacob Steidel .
Wir verlieren in demselben einen tüchtigen , pflichtge¬

treuen Beamten , und werden ihm jederzeit ein treues Ge¬
denken bewahren .

Die Beerdigung fand in aller Stille statt .
Karlsruhe , 29 . Dezember 1916.

m -\
Die Urin der Svwerke-Iiig

Der Vorstand : Rudolf Meeß .

IM

woch , abds . Vitt : Bibel - u . Ge-
betstunde .

Zionskirche d . Ev . Gemelli -
schaft , Beierth Allee 4 Vorm
M \ 0 : Predigt , Pred . Becker .
M4 : . Neujahrsfeier . — Don¬
nerstag MQ : Bibelstunde .

Heute nacht verschied . nach kurzem Kranken¬
lager unser beliebter, um das Wohl seiner Unter¬
gebenen stets aufs beste besorgte

Herr Direktor

Jak . Habegger .

Wir verlieren in ihm einen guten Berater und
edelgesinnten Vorgesetzten und werden wir ihm ein
treues Angedenken jederzeit bewahren .

Karlsruhe, den 30. Dezember 1916.

Die Angestellten
der Firma Gebrüder Hensel .

Statt jeder besonderen Anzeige.

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

bei dem Heimgange meines lieben Mannes spreche
icn hiermit meinen herzlichsten Dank aus Ins¬
besondere danke ich der Direktion der Städt
Oas - und Wasserwerke und deren Mitarbeiter ,
sowie dein Städi . Beamten - Verein tür die Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau AM Pfcrrer Gtoe.

Gottesdienste 1 . 3anu ?
Evangelische Stadtgcmcindc .

Neujalir .
Stadtkirche . Mi) : Militär »

gottesd . Geb . Kirchenrat Mi ! .-
Oberpfarr . Schloemann . tü :
Stadtvikar Freyer .

Schloßkirche . 10 : Prälat D .
Schmittbenner .

Johanneskirche . MIO Uhr :
Stadtpsr . öinbenlang .

Christuskirche . 10 : Stadt -
Pfarrer Schilling .

Gemeindehaus d . Weststadt .
10 : Stadtvik . Lutz .

Lutherkirche . 10 : Stadtv
Müller .

Ludwig - Wilhelin -Krankcn -
heim . 5 : Hofpred . Fischer .

Diakonissenhauskirche . Vm .
10 : Hilfsgeistl . Sibler .

Karl - Fricdr . - GedächtniSk .
iStadtt . Mühlli . ) M \ 0 : Got -

In der Nacht vom 25 zum 26 Dez
1916 versdred in Constanza infolge
eines Herzschlages mein lieber Sohn

Korvettenkapitän

Paul von Müller
bevollmächtigter Admiralstabs -

offizier für Rumänien .
Im Namen der Hinterbliebenen :
Frau Emma v. Müller .

Karlsruhe , den 30 . Dezember 1916

Todes -Anzeige .
Heute nacht 1/ 12 Uhr verschied nach lanaem ,

schwerem Leiden , versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten . im Alter von 52 Jahien unser
lieber Gälte , Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Ikisü Klohe
Wagmeister .

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Karlsruhe , den 30 . Dezember 1916.

Keßlerstr . 1 .
Die Beerdigung findet Dienstag , den 2. Ja¬

nuar 1917, nachmittags Vj2 Uhr , statt .

Tsdes - Anzeige .
Heute nacht entschlief nach kurzer Krankheit

mein guter Mann , unser lieber Vater und Bruder

t?err Adolf FrSUNdt
im Alter von 79 Jahren .

Karlsruhe , den 29. Dezember 1916 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
W . Freundt .

Die Beerdigung findet den 1. Januar 1917, um
3 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .

Unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

Hans Althof
ist uns heute nacht nach kurzer schwerer Krank¬
heit im eben vollendeten 16. Lebensjahre durch
den Tod entrissen worden

In tiefem Schmerz :
Emil Althof und Frau Berta

geb . Wiesenthal .
Leopold Althof
Walter Althof .

Karlsruhe , den 30 . Dezember 1916.
Durlacher Alee 14

Die Beerdigung iindet Mon .ag , den 1 . Januar
1917 , nachmittags 3 Uhr , vom Israel Friedhof
aus statt .

Blumenspenden dankend abgelehnt .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unseres lieben
Gatten und Vaters , insbesondere für die
schönen Blumenspenden und die zahl¬
reiche Beteiligung am Leichenbegängnis ,
sagen innigen Dank

Frau Julie Reiser
nebst Sohn .

Karlsruhe , den 30. Dezember 1916.
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Deutsches Reich.
X Stuttgart , 29. Dez . Dcr bekannte Stuttgar -

tcr Großindustrielle Dr .-Jng . Robert Bosch hat
am Weihnachtsfest eine Stiftung von 13 Mil -
Honen Mark in fünsprozentiger Reichsan -
leihe zur Förderung der Neckarkanalisa -
tivn errichtet . Das Kapital soll an den Staat
ausgefolgt werden , wenn der Bau des Neckar-
tarials von Mannheim bis Eßlingen gesetzlich
festgelegt und mit dem Bau derart begonnen ist,
daß mit einem regelmäßigen Fortgang der Ar -
Veiten gerechnet werden kann . Als äußerster
Zeitpunkt ist dcr 31. Dezember 192« bestimmt .
Sind bis dahin die Voraussetzungen nicht erfüllt ,
so fällt die Stiftung dem Deutschen Reich zu zur
(Irsorschuug und Bekämpfung verheerender
Volkskrankheiten oder für andere gemeinnützige
Zwecke . Die Zinsen dieser Robert Bosch -
.' triegsstiftung sollen einstweilen ^ um den Anreiz zu
befestigen , den staatlichen Aufwand durch ihre
längere Ansammlung herabzudrücken , dcr
Stadt Stuttgart zufallen , sie sind für
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege und dcr so-
zialen Fürsorge , oder des Erziehungs - und Bil -
dungswesens , des Wohnungs - und Verkehrswe¬
sens , der öffentlichen Gesundheitspflege oder der
Verschönerung dcr Stadt zu verwenden .

X Stuttgart , 29. Dez . Dem Präsidenten des
Deutschen Sängerbundes , Reichstagsabg . L i st
in Reutlingen , sind vom Nordamerikani -
s ch e n S ä u g e r b u n d 16 500 Mark für Weih -
nachtsgaben an ausmarschierte Sänger und ihre
Familien funkentelegraphisch angewiesen wor -
den .

A«s Sade«.
Hofbericht.

Karlsruhe , 29. Dez . Seine Königliche Hoheit
der Groß herzog nahm gestern abend die
Meldung des zum Flügeladjutantcn ernannten
Majors Freiherr » Schilling von Canstatt ent -
gegen .

Heute hörte Seine Königliche Hoheit die Bor -
trage des Geheimen Legationsrats Dr . Seub ,
des Ministers Dr . Hübsch , des Präsidenten Dr .
von Engelberg und des Geheimrats Dr .
Freiherrn von B a b o.

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat die Wahl des Geh . Rats Professor Dr . Lu¬
dolf Krehl , der Geh . Hofräte Professoren Dr .
Wilhelm Salomon , Dr . Paul Stäckel , Dr .
«vranz Boll und Dr . Karl Hampe , sowie des
Professors Dr . Hermann Oncken an der Uni -
versität Heidelberg zu ordentlichen Mitgliedern
der Heidelberger Akademie der Wissenschaften —
Stiftung Lanz — bestätigt .

: : Köuigsbach bei Durlach , 29. Dez . Dcr 14-
jährige Solin des Landwirts Schäfer traf beim
Spielen mit einer Pistole seinen 9jährigen Arn -
der in die Brust . Der Zustand des Kindes ist
ernst .

Leutershausen bei Weiuhcim , 29. Dez . Der 16-
jährige Arveitsbursche Ludwig Gräf schoß mit
einem an Weihnachten gekauften Robertgewehr
nach dem 16 jährigen Max D e n u e r , den er so
unglücklich in das Gesicht traf , daß beide Augen
verloren sind.

rg . Taubcrbischosöheim , 29. Dez . Dem Beispiele
anderer Orte folgend , haben anch die Schüler von
Oberwittighauscn eine größere Menge land -
w i r tf ch a ft l i ch e r E r ze n g n i s f e gesammelt
und an das Volksschulrektorat Mannheim ge-
sandt für arme Kinder , deren Bäter gefallen sind
oder im Felde stehen . — Die Zentrale der land -
wirtschaftlichen Lagerhäuser hier hat
bei ihren Mitgliedern 30 Zentner Fett , Dürr -
fleisch usw . gesammelt und dem Ministerium des
Innexu zur Verwendung als Weihnachtsgeschenk
für bedürftige Arbeiter der Kriegsindustrie nn -
entgeltlich zur Verfügung gestellt .

Emmendingen , 29. Dez . Der Polizei ist es ge-
lungen , zwei gefährliche Einbrecher zu
verhaften und zwar den schon mit Zuchtbaus be-
straften Gottlieb Reinbold von Mußbach und
den 16jährigen B n h r e r . Sie hatten bei einem
Einbruch in der Christnacht eine derartig große
Beute an Geld , Fleisch , Zigarren und Zigaretten
gemacht , daß sse einen Wagen benutzen mußten ,
um das Gestohlene wegzuschaffen .

: : Enge « , 29. Dez . Zwei Knaben des Land -
wirts Clemens Frank , ein 12jähriger und ein
L jähriger , betraten das Eis eines nahen kleinen
Waldweihers , brachen ein und ertranken .

: : Hiisiuge « bei Donaueschingen , 29. Dez . Am
Stephanstag brach in dem Anwesen des Land -
wirts Albert Feuer aus , dem die großen Ge -
bältlichkeiten vollständig zum Opfer fielen .

: : ttonstanz , 29. Dez . Im 67. Lebensjahre ist
liier Altstadtrat Albert Veit gestorben , dcr
sich um das hiesige Armenwesen reiche Verdienste
erworben hat . Wenige Stunden nach seinem
Hinscheiden folgte ihm seine Gattin , Stefanie
Veit , geb . Bonauer im Tode nach.

de. Ans Oberbaden , 29. Dez . Eine gute Ein -
n a h m e q u e l l e für die Gemeinden bilden
manchmal die Gemeindejagden . Auf Gemarkung
H .i n t e r - T o d t m o o s ivurden 1090 M . (bisher
510 M .) in Vorder -Todtmoos 860 M . (seither
510 M .) , und auf Gemarkung Todtmoos -Wcg 900
M . (bisher 460 M .) erzielt . Pächter dieser Jagden
ist Fabrikant Jean Naas in Osfeuburg . — Nach
Berichten aus Haslach im Kinzigtal zeigte auch
in diesem Jahr der C h r i st b a n m h a n d c I eine
aussteigende Linie . Die prächtigen Schwarzwald -
sprößlinge nahmen ihren Weg besonders in die
Garnisonsstädte ; Händler von Karlsruhe , Mann -
heim , Straßburg usw . waren die Hauptabnehmer .
Viele der Bäumchen werden wohl auch in die
Schützengräben gewandert und dort mit Freuden
als Heimatgrüße aufgenommen worden fein . —
Ein Spezialist im ..Engländerfangen " an der
Front ist der LandwirtSsshn Matth . Schwarz -
Wälder von Burgberg bei Billingen , der jetzt
sür seine Patrouillenerfolge mit dem Eisernen
K r e u z I . ,v. lasse ausgezeichnet wurde , nach -
dem seine Brust schon seit Jahresfrist das Eiserne
Kreuz IL Klasse und seit einiger Znt auch die Bad .
Verdienstmedaille schmückt . — Tcr Bürgeraus -

fchuß von Waldshut genehmigte einstimmig
die Aufnahme eines Kredits von 100 000 Franken
zur Milchbeschaffung aus der Schweiz .

Sitzung des Karlsruher Bürger-
ausfchOes .

Karlsruhe , 29. Dez . Oberbürgermeister Sieg -
r i st eröffnete um 5K Uhr die Sitzung . Anwesend
waren 66 Mitglieder .

Vor Eintritt in die Tagesordnung ^teilt dcr
Vorsitzende mit . daß Oberhosmarschall Frhr . Leo-
pold v . Freystedt der Stadt sein auf den Ge -
marknngen Jstein und Huttingen gelegenes , um -
fangreiches und wertvolles G u t mit der Bestim -
mnng geschenkt habe , das Gut oder seine Er -
trägnisse zur - Linderung von infolge des Krieges
entstandener Not zu verwenden . (Beifall .) Ober¬
bürgermeister Siegrist bezeichnet diese Schenkung
als eine hochherzige Betätigung edler Menschen -
freundlichkeit , zugleich aber als einen erfreulichen
Beweis von anhänglicher und vertrauensvoller
Gesinnung für die Stadt Karlsruhe , für den ihre
Bürgerschaft dem Geber zu größtem Dank vcr -
bunden sei. Der Aufforderung , die Versammlung
möge sich zum Zeichen ihrer Zustimmung und zu
Ehren des Stifters von den Sitzen erheben , wird
Folge gegeben .

Der erste Punkt dcr Tagesordnung „Ankauf
von Gelände im Er weiter n n g s g e -
biet des R h e i n h a f e n s "

, die folgenden über
den A n kauf v o n G r n n d st ü ck e n „a u f dem
H e r d w e g" in Rintheim , über die Anschaffung
von zwei elektrisch betriebenen Zug -
wagen für die Müllabfuhr (Aufwand
50000 Mark ) und über die Erwerbung des
Hauses Nowack - Anlage 2 von Frau
Paula von Hoftnann in Gernsbach , wurden ohne
Debatte einstimmig a n g e n o m m e u . Zum
letzten Punkt der Tagesordnung bemerkte der
Vorsitzende , daß es sich auch hier um eine bedeu -
tungsvolle Schenkung handle , für die er im Na -
men des Kollegiums herzlichen Dank sage .

Eine längere Aussprache entspann sich über die
stadträtliche Vorlage aus Neuregelung der
Teuerungszulage für städtische Ar -
bei tcr und Angestellte . Der Vorsitzende
teilte mit , daß dazu mehrere Abänderuugs -
anträge eingegangen seien , und zwar zunächst
den vom geschästsleitenden Vorstand , der wie folgt
lautet : Zur Ruhe gesetzte Arbeiter oder Angestellte
und Witwen ruhegehaltsberechtigter Angestellter
und Arbeiter erhalten eine einmalige Zulage von
54 Mk „ 39 Mk . oder 30 Mk >, je nachdem ihr Ruhe -
gehalt monatlich nicht mehr als 135 Mk ., 225 Mk .
oder 300 Ml . beträgt , ferner für jedes Lttnd eiue
fortlaufende Teuerungszulage von 7 Ml . im Bio -
nat , beginnend mit dem 1 . Oktober 1916. — Ein
Antrag der Nationalliberalen Fraktion
wünscht eine Erweiterung der Bestimmung .Kin¬
der" ( uneheliche , Adaptiv - usw . Kinder ) , und daß
Unterlehrorinnen der Höheren Mädchenschulen
nicht mehr zwei Drittel , sondern der . ganze Be -
trag bezahlt werden soll , deu die Unterlelirerin -
nen an dcr Volksschule bekomme » . Schließlich lag
noch cin sozialdemokratischer Abände¬
rungsvorschlag vor , dalnugehend , daß alle
bei der Stadt vollbeschäftigten Arbeiter , Arbeite -
rinnen , Beamten und Beamteuanwärter , sowie
die Lehrer und Lehrerinnen an den städtischen
Volksschulen , die 3 Monate bei der Stadt be-
schästigt und nicht zu den Fahnen eingezogen sind,
während der Dauer des Kriegszustandes eine
Teuerungszulage erhalten . Angestellte mit einer
monatlichen Vergütung von mehr als 300 Mk . ,
jedoch nicht mehr als 500 Mk . , erhalten eine ein -
malige Zulage von 100 Mk . und außerdem für
jedes Kind eine einmalige Zulage vou 60 Mk .

Oberbürgermeister Siegrist führte zu diesem
Gegenstand aus , daß der Stadtrat sich mit den Ab -
änderungsanträgen befaßt habe , mit Ausnahme
des nationalliberalen , der in der gestrigen Sit -
zuug des Stadtrats noch nicht vorlag . Der Stadt -
rat verhalte sich den Abänderungsauträgen des
geschäftsführenden Vorstandes nnd der sozial -
demokratische» Fraktion gegenüber ableh -
n e n d , ausgenommen den Passus , der sich auf die
Auszahlung beginnend mit dem 1 . Oktober 1916
bezieht .

Bürgermeister Dr . Paul sprach zu dem stadt-
rätlichen Antrag und den Abänderuugsanträgen ,
wobei er davor warnte , bei der Gewährung von
Teuerungszulagen zil weit zu gehen . Die Stadt -
Verwaltung werde auch bei den Pensionären und
Witwen , wenn ein entsprechender Antrag eines
Einzelnen gestellt würde , in liberaler Weise vcr -
fahren .

Nach Ausführungen von Stadtv . Ernst Frey ,
Stadtv . Hof , Stadtv . T r a u t m a u n , des V o r-
sitzenden , Stadtv . Riclzard K n i t t e l , Stadtrat
Müller . Stadtv . Philipp . Eichhorn ,
Bürgermeister Dr . Paul , Stadtv . H e ins -
h e i m e r wird ein Antrag des Stadtv . Dr .
R . Knittel ( Fortschr. Vp .) aus Schluß der
Debatte mit Mehrheit angenommen . — Nach
einem Schlußwort des Berichterstatters Ernst
Freu ( Natl .) und des Borsitzenden wird zur Ab -
st i m m u n g geschritten. Angenommen werden
hierbei die Anträge des Geschästsleitenden Vor -

-stands , die Kinderzulage vou 6 auf 7 Jl im Monat
zu erhöhen und den ruhegehaltsberechtigten Ar-
beiteru und Angestellten bczw . den Witwen solcher
eiue einmalige Teuerungszulage zu gewähren .
Alle anderen Abändernngsanträge werden abge -
lehnt und die gesamte Vorlage mit den angenom -
menen Aenderungen e i n st i m m i g a n g e n o m -
m e n .

Zu der Vorlage über die Beschaffung von
Güterwagen für die Karlsruher L o -
k a l b a h n e n ( Aufwand 42 390 Jl ) srägt Stadtv .
Maitz ( Fortschr . Bp .) , ob es der Stadt bekannt
sei , daß jetzt auch ein StaatsbahngleiS nach dcr
Waffen - und Munitionsfabrik geballt werde und
ob dann noch das Gleis der Lokalbahn für Güter -
transporte dieser Fabrik benutzt würde . Wäre
letzteres nicht der Fall , dann könne auch die An -
schafsung der Güterwagen erspart werden . Red -
ner rügt dann die vielfachen nnd unliebsamen Ver -
spätungett im Personenverkehr der Lokalbahn .

Oberbürgermeister Siegrist teilt mit , daß
auch neben dem Staatsgleis zur Munitionsfabrik
das GleiS der Lokalbahn für den Güterverkehr in
Frage komme.

Direktor Bussebaum führt die Zugoerspä -
tungeu auf das unzureichende Lokomotivmaterial
zurück. Ein in Aussicht genommener zweigleisi -

gcr Ausbau der Lokalbahn werde dazu beitragen ,
Verspätungen zu vermeiden .

Darauf wird die Vorlage einstimmig ange -
nommen , ebenso die folgende über Aendernn -
gen dcr Satzungen der Spar - und
Pfaudleihkasse .

Schluß der Sitzung K9 Uhr .

Aus dem AMZreise.
Das Amtliche Berkiindigungsblatt Nr . 143

Karlsruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk
Karlsruhe enthält n. a . Bekanntmachungen über
die Verfütterung von Hafer an Einhufer und
Zuchtbullen , die Ersparnis von Brennstoffen und
Beleuchtungsmittelu , die Warenumsatzsteuer , das
Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskörperu
in der Neujahrsnacht . die Sonntagsruhe im Han -
delsgewerbe , sowie das Schließen von Feld - und
Waldwegübergängen zur Nachtzeit .

Die Polizeistunde in der Nenjahrsnacht . Halb -
amtlich wird bekannt gegeben : Den zuständigen
Behörden werden in diesen Tagen von verschiede-
nen Seiten Gesuche unterbreitet um Verlängerung
dcr Polizeistunde in der Nenjahrsnacht bis min -
bestens 1 Uhr . Demgegenüber wird darauf hin¬
gewiesen , daß nach den Bestimmungen der Bundes -
ratsverordnuug über Ersparnis von Brennstoffen
und Belenchwngsmitteln eine spätere Schließung
dcr Wirtschaften als um % 12 Uhr überhaupt nicht
gestattet werden kann und daß , soweit nicht das
zuständige Bezirksamt im Einzelfall eine solche
spätere Schließung gestattet , auch in dcr Neujahrs -
nacht alle Wirtschaften um 10 Uhr , in Städten
über 10 000 Einwohnern um 11 Uhr geschlossen
werde « müssen . Es muß eben diesesmal der
Wunsch , den Neujahrsbeginn in gewohnter Weise
zu feiern , zurücktreten hinter die Notivendigkeil
des wirtschaftlichen DurchHaltens . Das entspricht
überdies dem Ernste der Zeit und der Anschauung
breiter und wertvoller Kreise der Bevölkerung .

Postschalierdienst am Silvestertag . Am Sonn -
tag , den 31 . Dezember werden beim Postamt I
( Kaiserstr . 217) , beim Postamt ll ( Hauptbahnhof )
und beim Postamt III (Waldhornstr .) die Schal -
tcr für den Verkauf von Postwertzeichen von 8
bis 9 Uhr vormittags und von 11 Uhr vormit -
tags au wie an Werktagen bis 8 llhr nachmit -
tags , beim Postamt V (Sofienstr .) von 8—9 Uhr
vormittags , von 11 Uhr vorm . bis 1 Uhr nachm.
und von 3—6 Uhr nachm . offen gehalten . Die
übrigen Schalter sind wie Sonntags geöffnet .

Kleingeld -Hamsterei . In Straßburg ist es
durch Vornahme von Hausfuchnugen bei verdäch-
tigcn Personen gelungen , mehrere tausend Mark
an versteht gehaltenen kleineren Silber - und
Nickelmünzen aufzufinden und dem freien Ver -
kehr wieder zuzuführen .

Unlauterer Müchhändler . Dem Milchhändler
Christian Roth fuß und seiner Ehefrau wurde
auf Grund der Verordnung ü>ber die Fernhal -
tung unzuverlässiger Personen vom Handel der
Milchhandel für das ganze Reichsgebiet nnte r-
fagt .

Tierschntjverein . Dcr Ticrschtchvercin macht
im Anzeigenteil unseres heutigen Blattes be-
kannt , daß er bei andauerndem Frost nnd dichter
Schneedecke Futterersatz für die nützlichen Vögel
im Freien an seine Mitglieder abgibt . Er bittet
üns zugleich , davor zu warnen , eingeweichte
Wecke- oder Kartoffelbrocken an die Futterstellen
zu legen , da dnrch diese , besonders bei Regen
oder Frost , die Vögel zu Grunde gehen .

Residenz -Theater Dnrlach . Wieder sind es
zwei auserlesene Programme , die die Direktion
obigen Theaters für Jahresschluß und Jahres -
beginn zur Vorführung bringt . Das Silvester -
Programm : „Grille und Ameise "

, eine interos -
sante Tierstudie ; „Luun wird überlistet "

, eine
reizende Komödie ; „Als das Lied verklungen
war "

, cin Drama aus der Küustlerwclt in zwei
Akten , verfaßt von Borus Leusky , in der Haupt -
rolle Fräulein iilink . — Das Hauptstück des Pro -
grammes bildet das große Drama „Ein Blatt
Papier "

, verfaßt von I . Deebs mit Herrn Max
Landa in der Hauptrolle (4 Akte ) ; das gleiche
Programm enthält sodann noch das kleine Lust-
spiel „So kann es kommen " nnd die neuesten
Kriegsberichte von den ganzen Fronten . — Das
Programm für deu 1 . Januar ( Neujahr ) hat
nachstehende Reihenfolge : „Wie der Mensch die
Tierwelt erforschte "

, interessant ; Teddy Heide -
mann in dem zweiaktigen Lustspiel „Teddys
Hochzeitsmorgen "

; „Die büßende Magdalene ",
großes Schauspiel mit Thea Sandten in der
Titelrolle ; „Fräulein Puppe — meine Frau " ist
ein originelles dreiaktiges Lustspiel von bekann¬
ten und beliebten Berliner Künstlern dargestellt .
Mit dem Drama „Vater und Sohn " ist das reich -
haltige Programm beendet .

AtMÄesbilK -MsMs .
Geburten . 23. Dez . : Max Albert , Vater Frdr .

Wolf , Schmied . — 24. Dez . : Agathe Elisabeth ,
Vater Valentin Santo , Bremser ; Otto Fried -
rich, Vater Otto Boßeler , Konditor ; Mar -
gartthe , Vater Wilh . W e st e n s e l d e r , Gärt -
ner ; Helmut Karl , Vater Karl Bauer , Satt -
lermeister ; Luise , Vater Karl Linder , Mau -
rer . — 25. Dez . : >tarl Kurt und Hans E ^ich ,
Zwillinge , Vater Heinrich Kempf , Vizewacht -
meister ; Anneliese Ilse , Vater Ferd . Lotsch ,
Einleger . — 26. Dez . : Rosa und Elsriede , Zwil¬
linge , Bater Arnold Haas , Schlosser ; Maria
Wanda , Vater Hugo Schuhmacher , Elektro -
Monteur .

Todesfälle . 27 . Dez . : Alb . R i c s . alt 71 Jahre ,
Wwer . , Dreher ; Jlarl Seyfried , alt 63 Jahre ,
Witwer , Bäcker . — 28 . Dez . : Joses Egner , alt
71 Jahre , Ehemann , Bahnarbeiter ; Albert , alt
2 Monate 28 Tage , Vater Albert Lang , Elek -
tromonteur ; Karolina Meiuze r, alt 69Jcrhre ,
Witwe von Wilhelm Meinzer , Landwirt ; Mina
Döring , alt 82 Jahre , ledig , Hauptlehr . a . D ;
Lisctte G ö h r i n g e r , alt 79 Jahre , Witwe von
Jakob Göhringer , Major a . D .

Beerdigungszeii und Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Samstag , den 30. Dezember .
12 Uhr : Mina Döring , Hauptlehrerin
a . D ., Westendstraße 20 (Feuerbestattung ) . — 'AI
Uhr : Karoline Mein z e r, Landwirts - Witwe ,
Ostendstratze 10. — 3 Uhr : Frhr . Ernst Schil -
ling v . Canstatt , Leutu . a . D ., von Raum -
bürg a . d . Saale . — > Uhr : Josef E g u e r, Bahn -
arbeitcr , Marien itrasjc 87.

Wlrkschafts -Srganisation.
Ocrtliche Höchstpreise sür Seefische . Es ist eine ge -

trennte Regelung für die Einfuhr frischer Seefische
aus Dänemark und Schweden einerseits und der aus
Holland andererseits durchgeführt worden . Für die
Herkunft aus Dänemark sind Zentral -Fischmärkte am
Sitze der großen deutschen Seefischmärkte eingerich -
tot . Um Preistreibereien durch Bersteigerungen zu
verhindern , findet dort eine Verteilung dcr Ware
unter den ansässigen Firmen statt . Die vereinbarten
Preise gelten immer für einen längeren Zeitab -
schnitt . Der Großhandel , der zu diesen Preisen Fische
erhält , ist verpflichtet , abgesehen von den Kosten für
Fracht und Verpackung , höchstens 10 v . H . aufz >i-
schlagen . Deutsche Fische werden durch die
beteiligten Gesellschaften zu den für dänische gelten -
den Preisen abgesetzt . ( ! )

Für die aus Holland stammenden Seesische ist
eine andere Regelung durchgeführt . Es wurde am
Sitz der holländischen Hochseefischerei in Vmuiden
eine Vereinigung holländischer und deutscher Impor -
teure begründet . Die Vereinigung kauft zu festgesetz-
ten Preisen die Fische ans , verteilt sie unter ihre
Mitglieder , die sie nach Deutschland versenden , und
Mar überwiegend nach Westdeutschland . D i e
P rei f e fü r d i c F i f che h o l lä n d i s ch e r H e r -
knnft sind d u r ch w c g niedriger a l s die
aus Dänemark und Schweden . So stellt
sich beispielsweise das Pfund Schellfisch erster Größe
für dänische, und schwedische Fische in Verlin auf
121,50 Pfennig , für solche holländischer Herkunft ans
9 2 Pfennig . Dabei ist zu berücksichtigen, daß in
den niedrigeren holländischen Preisen bereits
ein fester E i n he i t s f r a ch t s a tz für ganz
Deutschland einschließlich Verpackung
enthalten ist, so daß der Handel nur die
Kosten des Transports von seiner
Empfangsstation ans zu tragen hat .

Diese Regelung ermöglicht es den Gemeinden bezlo .
ihren Preisprüfungsftellen . die Preise im
<? > i' u ß fi et it d c. l ii li d Kleinhandel z it b e a u f-
sichtigen . Eine Schwierigkeit besteht dabei aller -
dings darin , daß die Preisunterschiede jutch
der Herkunst der Fische berücksichtigt werden müssen .
Um eine Kontrolle wenigstens für den Großhandel
sicher zu stellen , werden alle Rechnungen über hol-
ländische Fische mit einem Stempel versehen , der ihre.
Herkunft erkennen läßt . Im Kleinhandel wird es
möglich sein , die Bezugsquelle des Händlers sestzn-
stellen und danach seinen Einkaufspreis zu ermitteln .
Eine Reihe von Gemeinden ist bereits dazu über -
gegangen , Höchstpreise für den Großhandel und den
Klei n Handel festzusetzen . Es wäre zum Schutze
der Verbraucher aber dringend erwünscht , d a t;
sämtliche Gemeinde n H ö ch st p r e i s e. f est ^
setzen , da heute nicht mehr wie früher die See -
fischpreifc auf Gruud der Marktpreise auf den Haupl
Marktplätzen täglich veröffentlicht werden . Sm r
wenn Oöch st preise auch im Kleinhandel
überall eingeführt sind , i st eine G e -
währ dafür geboten , daß die schwierige

e g e l u u g d e s H a n d e l S m i t f r i s ch e n « e e -
si scheu dem Verbraucher auch tu dcr
P reiSgestalt u n g v o n R utzen ist . ,

( Wie kann bei dieser Regelung der Schell ! >ich
Karlsruhe noch immer derartig unerhört teuer
sein , daß das Pfund 1,60 Jl kostet, weuu es in Hol¬
land 92 A inklusive Fracht für ganz Deutichland
kostet? )

Sport.
Fußball . Man schreibt uns : Auf dem 5'üiW -

burger Sportplatz an der Äonsellstraße treffen sich
am Montag , den 1. Januar 1917, nachmittags 2h
Uhr . der K . F . C . Phönix Alemannia und dt 'r
F . C . Mühlburg 05. Die beiden Vereine erziel¬
ten in den Herbstspielen um die Bezirksmeister¬
schaft gute Resultate und konnten bis zur zweiten
Stelle gelangen . — Auch gegenwärtig verfügen sie
über gnte niid erfolgreiche Mannschaften . Dem
F . C . Mühlburg gelang es vor 14 Tagen den
Karlsruher Fußball -Bereiu nach stottern Stiele
mit 7 : 3 Toren zu besiegen . Die beiden Mann
schaften werden in bester Ausstellung antreten , so
daß guter Sport zu erwarten ist . (S . d . Auz .)

Vom Melier.
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Tlnterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
lNachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Konstantza -Erinnerungen .
Tcr Kall von Konstantza bringt ein Ereignis

i : t Erinnerung , das sich in dieser Stadt wenige
Wochen vor Ausbruch des Weltkrieges abspielte ,und das mit diesen ! in engem Zusammenhang
stand .

Mitte Juni 3914 fand dort unter Entfaltung
größten höfischen Prunkes eine Begegnung der
russischen Zaren - nnd der rumänischen Königs -
fanrilie statt , von der man wichtige Ergebnisse er -
wartete . Tie russischen Zeitungen sprachen ganz
ofsen , also mit Erlaubnis des Hofes , von einer
bevorstehenden Verlobung in den allerhöchsten
Streifen ; nnd ganz Europa wußte , daß die älteste
Zarentochter dem Sohne des rumänischen Thron -
folgers bestimmt war , der ja knrz vorher in Pe -
tersburg einen Besuch gemacht hatte , und daß die
Verlobung in Konstantza bekannt gegeben werden
sollte .

Aber es kam anders . Ter Besuch der russischen
Herrschaften wurde erheblich abgekürzt , und die
Großfürstin Olga reiste ohne Verlobungsring
nach Hause . In Teutschland erzählte mem da¬
mals , und man erzählt es noch jetzt , daß der stol -
zcn Zarentochter der junge rumänische Thronerbe
nicht gefallen habe , und daß ihr zu viel Ungün -
ftiges über seinen Lebenswandel zu Ohren ge-
kommen sei. Diese Deutung ist zu naiv , um wahr
zu sein . So schlicht bürgerlich dürfen wir uns
Vorgänge mn Zarenhofe nicht vorstellen . ÄufeA -
dem geht aus dem Verhalten der russischen Zei -
tungen ja klar hervor , daß die Verlobung schon
vor der Abreise der russischen Herrschaften aus
Petersburg beschlossene Sache war .

Den wahren Schlüssel zu dem rätselhaften Er -
cignis liefert uns ein anderer Vorgang , der sich
gleich nachher abspielte , und der in Deutschland
kaum bemerkt wurde . Auf der . Rückreise von
Konstantza wohnte der Zar einer Denkmalsfeier
in Kischinew bei und erklärte in seiner Rede
feierlich , daß Beßarabien ein „unablösbarer Teil
des russischen Reiches " sei. Beßarabien ist aber
altes rumänisches Land . Ein Teil von ihm ist
erst durch den Berliner Kongreß an Rußland
gekommen infolge eines empörenden Verrates
der Russen gegen ihre Verbündeten von Plewna .
Mit schonungsloser Rohheit riß also der Zar
eine nie ganz vernarbte Wunde im Herzen jedes
Rumänen wieder auf — und das wenige Tage
nach den Verbrüderungsfesten von Konstantza !
Daher ist der wahre Grund für daS Scheitern der
Heiratspläne in den Ansprüchen der Rumänen
auf Beßarabien zu sehen . Wir dürfen nicht ver -
gefsen , daß die Festlichkeiten in Konstantza von
wichtigen politischen Besprechungen zwischen Sa -
sonoff und Bratiann begleitet waren . Aus deren
Inhalt ist der Öffentlichkeit weiter nichts be¬
kannt geworden . denn über mißglückte diploma -
tische Verhandlungen pflegt eben nicht berichtet
zu werden . Vor der Abreise der Zarenfamilie
aus Petersburg war eö aber in Rußland durch -
aus kein Geheimnis , daß die Begegnung von
Konstantza außer der geplanten Fcnntltenverbin -
dung den Zweck hatte , Rumänien auf die Seite
des Dreiverbandes hinüberzuziehen und so die
Einkreisung Deutschlands und Oesterreichs zu
vollenden Das geht aus so vielen Andeutungen
der russischen Presse jener Tage hervor , daß man
an den : Bestehen der Absicht kaum zweifeln kann .
Es erscheint daher als sicher, daß König Karol
bei den Verhandlungen mit dem Zaren und Sa -
sonoff einen erheblichen Teil von Beßarabien als
Mitgift für die Braut feines Großneffen und
als Preis für die Loslösung vom Bündnis mit
den Zentralmächten gefordert hat . Das wäre
echt rumänische Politik gewesen : Landerwerb ohne
Opfer und ein Schritt weiter auf dem Wege zur

Vereinigung sämtlicher Rumänen . Es wäre zu
gleich ein Prüfstein für die diesmalige Aufrich
tigkeit der Russen gewesen .

König Karol wußte damals gewiß , daß seine
Tage bereits gezählt waren , und daß sein Nach -
folger nicht stark genug fein würde , dem Drängen
der Nationalisten und seiner ebenso ehrgeizigen
wie totenlustigen Gemahlin zu widerstehen nnd
an der bewährten Politik des Oheims feftzuhal -
ten . Wie nun einmal die Verhältnisse in Rumä -
nien lagen , erwies König Karol den Zentralmäch -
ten geradezu einen Dienst , wenn er die unver -
weidlich gewordene Schwenkung der rumänischen
Politik noch selbst einleitete nnd die Lage klärte .

Daß in Konstantza nicht nur ein Heiratsplan ,
sondern auch ein politisches Ränkespiel der Ruf -
sen scheiterte , geht auch aus dem merkwürdigen
Mangel an Uebereinstimmung zwischen den auf
denk Festmahl am 14. Juni gewechselten Trink -
spriichen hervor . Mit unverkennbarer Ironie
begrüßte König Karol den Zaren als den fried -
liebenden Herrscher , dessen Anregung die Welt
die Haager Friedenskonferenzen verdanke . Und
mit Verachtung aller bei solchen Gelegenheiten
üblichen Höflichkeitsregeln ging der Zar in sei»
ner Erwiderung mit keinem Wort auf die Aenße -
ruugen seines Vorredners ein , sondern sprach
nur von den Strömen von Sympathie , die aus
Rußland zu den rumänischen Freunden geflossen
seien . Die hohen Herrschaften redeten also glatt
aneinander vorbei , und — was das Wichtigste ist— der ehemaligen Bundesgenossenschast wurde
überhaupt nicht gedacht . So fand die Begegnung
der beiden Herrscherfmnilien , die mit so viel
Glanz und Begeisterung ins Werk gesetzt worden
war , einen dunklen und frostigen Abschluß .

König Ferdinand aber hat die Lehre von Kon -
stantza nicht verstanden . Darum stehen heute
deutsche , bulgarische und türkische Truppen in Bu -
karest , und die russische Flotte beschießt Konstantza ,den Stolz Rumäniens . Und in Petersburg lächelt
man schadenfroh über die dummen Rumänen , die
sich nun doch für den weißen Zaren verbluten ,
ohne daß es Rußland irgend ein Opfer gekostet
hat , außer reichlichen „Strömen voll Sympathie "
in die Taschen der einstigen Machthaber von
Bukarest .

Ein neuer Fund in den Brüsseler
Archiven .

Die Brüsseler Archive , aus denen schon die bel -
gischen Gesandtschaftsberichte aus den letzten
Jahren vor dem Kriege als unschätzbare Zeugnisse
für die lange gehegten kriegerischen Absichten un -
serer Gegner und die Friedensliebe Deutschlands
an den Tag gekommen sind , haben jetzt einen
neuen Fund in diesem Sinne ergeben . Der Ge -
neralgouverneur Freiherr von Bissing hat die
teilweise in Brüssel zurückgebliebenen vielfach
zerstreuten Akten der belgischen Ministerien und
des belgischen Generalstabes wieder ordnen und
durcharbeiten lassen , und da fand sich ein interes¬
santer Beleg dafür , daß auch noch andere belgische
Staatsmänner von Bedeutung in der Auffassung
der europäischen Lage uud der Gefährdung ihres
Landes durch die Einkreisungspolitik unserer jet -
zigen Feinde mit den belgischen Gesandten über -
einstimmten . In einem bisher unbekannten
Geheimbericht an den Kriegsmini st er
vom 20. Februar 1900, den Dr . Dirr jetzt im
neuen Heft des „Belfried " veröffentlicht , gab der
belgische Generalstabschef D u e a r n e seinem
Unmut über England Ausdruck . Man übersehe
nicht : in dieser Zeit bedrückten und ängstigten die
Engländer die belgische Regierung mit versteckten
Drohungen gegen den Kongostaat , um sie den
deutschfeindlichen Absichten der englischen Fest -

landspolitik gefügig zu machen . Sogar der Mann ,der l906 die bekannten Abmachungen mit dem
englischen Militärbevollmächtigten getroffen hatte ,vertritt in dem Gutachten von 1900 die Mei¬
nung , daß die britische Einkreisungspolitik Bel
gleit und seine Neutralität in Gefahr brächte . Der
General findet in der Politik des Dreiverbandes
die gleichen angrisfslustigen Beweggründe , die
gleichen deutschfeindlichen Absichten wie die bel
gischen Gesandten . Auch er hält das von Eifer
sucht und Handelsneid erfüllte England für die
Seele der auf die Isolierung und Demütigung
Deutschlands berechneten Bemühungen . Die
Briten wollen sich nicht mehr mit einer bloß ver -
teidigungsmäßigen und vorbeugenden Haltung
gegenüber der „deutschen Gefahr " begnügen . Da -
her die Entente cordiale , daher auch die Versuche ,die Neutralen möglichst auf Seite des Dreiver -
bandes zu bringen . Daher auch die Bemühun -
gen der Engländer , neben ihrer Flotte ein starkes
Landheer zu schaffen .

Duearne ist mit dem französischen Generalstab
der Ansicht , daß die bei den Abmachungen von
1900 in Aussicht gestellte englische Landung im
Ernstfalle nicht rechtzeitig und dann mit ungenü -
genden Streitkräften ausgeführt würde . Daß Eng -
land in deil folgenden Jahren keine hinreichen -
den Anstalten traf , diesen Mangel zu beheben ,macht den belgischen General mißtrauisch . Die
Abmachungen von 190« verlieren dadurch an Be -
deutung ! Ja er verfällt sogar aus die argwöh -
nische Mutmaßung , hinter den englischen Ver -
sprechnngen könnte am Ende nur eine List stecken,um die Belgier in unbedingte Sicherheit zu wie -
gen und dann inzwischen selbst „den Plan vor¬
zubereiten , in Belgien einzufallen und gegen
Deutschland vorzugehen " . Noch glanbt Duearne
den Augenblick für einen solchen Angriff nicht
gekommen . Allein die politische Lage kann jeden
Tag so gespannt werden , daß England sich trotzder Unzulänglichkeit seiner Mittel zu einem sol-
chen Angriffskriege gegen Deutschland und damit
zu einer unvorhergesehenen Landung in Belgien
hinreißen läßt . Dann fährt der General wört -
lich fort : „Wahrscheinlicher ist folgende Erwägung :
Hat die Diplomatie genügend vorgearbeitet , um
einigermaßen sichere Ergebnisse in Aussicht zu
stellen , so entschließen sich England und Frank -
reich , plötzlich mobil zu machen und über Deutsch -
land herzufallen . Rußland ist mit im Geheimnis
und macht gleichfalls mobil , um die deutsche Ost -
grenze zu bedrohen . Oesterreich kann wegen
Schwierigkeiten im Innern und auf dem Balkan
Deutschland nicht wirksam unterstütze » . Italien
zieht sich vom Dreibund zurück und bleibt neutral
oder schafft Oesterreich sogar noch vermehrte
Schwierigkeiten , dessen Bundesgenosse es stets
nur widerwillig gewesen ist . So würde sich
Deutschland vereinzelt einer Koalition gegenüber
scheu , furchtbar genug , um es zu einer strategi -
schen Defensive zu bestimmen ."

Man kann sich denken , wie derartige Besorgnisse
den belgischen Generalstabschef beniirnhigen
mußten . Denn als erfahrener Soldat mar er sich
klar darüber , daß Deutschland durch eine der-
artige furchtbare Zusammenballung der feind -
licheu Kräfte im Kriegsfälle in die Zwangs -
läge versetzt würde , durchBelgienznmar -
schieren , schon um dem zu erwartenden frei¬
willigen oder erzwungenen Anschluß dieses Lan -
des an die Westmächte zuvor zu kommen . Daher
Duearnes Mißstimmung gegen die Urheber der
Einkreisungspolitik . Seine warnende Stimme
wurde jedoch von der belgischen Regierung ebenso
wenig als maßgeblich erachtet , wie die Berichte
der Gesandten . Das Ministerium Brogueville
insbesondere paßte seine Politik seit 1911 den
Richtlinien der Entente an .

Allerlei .
Der erste Streik . Ueber die älteste bekannte

Arbeitseinstellung berichtet der römische Histori¬ker Titus Livius im 9. Buch und 30. Kapitel sei-ner römischen Geschichte folgendes : Es war seit
altersher das verbriefte Recht der die geistliche
Musik bei den religiösen Festen besorgenden
Stadtpfeifer von Rom , im Tempel des Iuvitereinen Schmaus zu halten . Als nun die Zensorenden Beschluß faßten , diesen als Mißbrauch be-
trachteten Schmaus abzuschaffen verließe » die
vereinigten Stadtpfeifer Rom und zogen nachdem drei Meilen entfernten Tibnr , eine Kuud -
gebnng , die Roms Priesterschast in nicht geringe
Verlegenheit setzte, da sie sich damit in die Un -
Möglichkeit versetzt sah , die unentbehrliche Musikbei ihrer religiösen Feier auszuführen . In An -
betracht des Notstandes schickte der Senat eine
Abordnung nach Tibur , um die mißvergnügten
Musikanten zur Rückkehr zu überreden . Diese
zeigten sich indessen der freundlichen Zuspräche
durchaus abgeneigt und wollten von einer Wie -
dcraufnahme ihrer Tätigkeit knchts wissen . So
griffen denn die Abgesandten Roms zur List , in -
dem sie unter Ausnutzung des allbekannten Dur -
stes der Musiker den streikenden Stadtofeilern so
ausgiebig zutranken , daß die Betrunkenen
schließlich mühelos nach Rom zurückgeschafft wer -
den konnten . In der Freude über den gute »
Ausgang der Sache bewilligte man den Stadt -
Pfeifern den Tempelschmans , und damit war der
erste Streik der Welt glücklich beigelegt .

Ei » Filmarchiv der Stadt Berlin . Der Ber -
liner Magistrat hat die Errichtung einer Film -
stelle zwecks Gewinnung eines Filmarchivs be-
schlössen und diese Filmstelle dem Städtischen
Nachrichtenamt angegliedert , dessen Leiter , Magi -
stratsrat Dr . Premier , auch deren Leitung über -
nommen hat . Aufgabe dieser Filmstelle der Stadt
Berlin ist es , Aufnahmen von hervorragenden
städtischen Einrichtungen , Werken nsw . zn schas-fen , die dann zu Propaganda -Zwecken für dieBerliner Kommunalverivaltung und darüber
hinans für die deutsche Sache verwertet werden
können .

Rätselecke .
Neumhrs -Rätsel .

Zur Jahreswende ein kurzer Wunsch ,ton kerniger , beim Silvestervunsch !
1 lst ein jeder junge Morgen ,
(Stn Fürwort 2 . ein Zeitraum 3,4 ist gleich 1 mit halbem Ei .5 holen wir uns heut und morsen ,Darum braucht man sich nicht zu sorgen .Auss Ganze stoßet herzhaft an !UnS winken Friedensjahre dann ! •Ii .

Silbenrätsel.
a ba bier dau ei er ga ka ka la lmr ine met mer»i« ne nen o ring ritt ro rons schnn fem stab sterta te u .
Aus diesen 2g Silben sind 9 Wörter zu bildenvon folgender Bedeutung : 1 . Südfrucht , 2 . Neiter -offlzier , 3 . Getränk . 4 . Pflanze . 5 . Kirchensonntag ,6 . Getränk . 7 . bekannter Badeort , 8 . asiatischerEroberer . 9 . Berg in der Schweis Die Anfangs -und . . Endbuch,taben bezeichnen einen glänzendenWaffenerfolg unserer verbündeten Heere .

Auflösungen der Rätsei .
Magisches Dreieck : K
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Abstrich , ätsel : Liebesgaben aus der Heimat .Vildrrrätfel : Banknotentasche .

Verimer Theater.
„Wölfe in der Nacht "

, Komödie in drei Akten von
Thaddäus Rittner .

Dasselbe Theater , dieselben Schauspieler ( mit
einer Ausnahme ), dasselbe Stück — und zwei
Schicksale binnen 48 Stunden ! Das Deutsche
K ü n st l e r t h e a t e r hat Thaddäus Ritt -
ners Komödie zweimal vor 's Tribunal ge-
schleppt : am ersten Weihnachtsfeiertag vor ein
kritikfreies Sonntagspublikum , das dem Stück
einen kräftigen Durchfall bereitete , und ain 27 .
Dezember vor das Parkett der Auguren . Nicht
die Herren von ber Presse , — die rühren doch
keine Hand , bevor sie an ihren Schreibtischen
sitzen ! —» aber die anderen geschulten Zuschauer
des Wochentags nahmen die Komödie mit sehr
freundlichem Beifall auf . Der seltsame Fall mit
den rasch einander folgenden Urteilen erster und
zweiter Instanz ist lehrreich . Er weist deutlich
aus das Zufällige und Abhängige einer ersten
und meist unwiderruflichen Entscheidung hin . Er
bestätigt überdies , daß es auf dem Gebiete des
Theatergeschmacks nicht zu bestreitende Klassen -
unterschiede gibt .

Für 's Sonntagspublikum ist die Komödie des
Thaddäus Rittner , obwohl sie sich dem Schwanke
nähert , nicht geeignet . Hier hat ein feiner Geist
Originelles erklügelt und unwahrscheinliche Pos -
fensituationen gefällig stilisiert : aber es gebricht
ihm an der naiven llrsprünglichkeit . für die sich
gebildete uud ungebildete Zuschanervrgaue selbst
dann noch dankbar erweisen , ivenn die höheren
Absichten und tieferen Bedeutungen ihnen un -
verständlich bleiben . Thaddäus Rittner ist un -
ter den Dichtern ungefähr das , was man , um
einen bestimmten Mimentypns zu kennzeichnen ,einen „ denkenden Schauspieler " nennt . Natür¬
lich ist das Denken eine schöne Gottesgabe —
auch im Humor sogar erreicht es respektable Er -
sindnngeu — und vor den Dummen hat der Den -
teude viel voraus . Diese Pferdelänge behauptet
auch die hübsche und ungewöhnliche Komödie .
Nur — daS Geheimnis der Überzeugungskraft
steckt nicht in der Klugheit — Kunst ist nicht bloß
Denken , Kunst ist Erschauen , Erfühlen , Erleben .
Auch im Lustspiel ! Unter solchem Vorbehalt seider Komödie „ Wölfe in ber Nacht " gerne füreinen barocken Witz , für eine possierliche Sa -
tire . für munter angeregte Stunden gedankt . Es

war in der Ordnung , Rittner , den Oesterreicher
und guten Europäer , endlich auch in Berlin zu
Wort kommen zu lassen , wo man bisher nur
eines seiner Jugendwerke — vor zehn Jahren
im Schillertheater — kennen gelernt hatte .

Verwickelt ist die Handlung dieses Lustspiels ,
aber einfach nnd nicht gerade neu die Gesell -
schaftskritik . Als der Typus der Korrekten wird
ein Staatsanwalt schadenfroher Lächerlichkeit
preisgegeben . Dieser Manu ahnt nichts von der
menschlichen Tragikomödie , er versteht nur seine
Paragraphen , er ist ein Säulenheiliger der
Pflicht . Selbstverständlich aber hat seine Tu -
gend eine Narbe : Es ist gleichgültig , ob er sich
die Wunde ehrlich erwarben hat oder ob sie sei-
ner feigen Bedachtsamkeit vom überrumpelnden
Schicksal zugefügt worden ist . Kurz und gut , es
lebt ihm ein uneheliches Kind . Auch die Mut -
ter des Kindes ist noch sehr lebendig . Wie Wölfe
in der Nacht brechen die Zeugen der Vergangen -
heit iu den ehrenstrengeu Haushalt des Staats -
auwaltS , ja in seine amtliche Unerbittlichkeit ein .
Der Dichter schneidet denen , die ihn auf Un -
Wahrscheinlichkeit verklagen wollen , die lachende
Grimasse des bemußten Verzichtcrs nnd stellt die
äußeren Möglichkeiten ziemlich anf den Kops , um
innere Wahrheiten zu bosseln . Die einstige Ge -
liebte des verheirateten Staatsanwalts ist jetzt
die Geliebte eines Angeklagten , den der Staats -
anivalt gerade um einen Kopf kürzer machen
will , weil er den Gatten der schönen Frau er -
mordet haben soll . Der Lustspielspaß geht also
rund um 's Schaffott . hört aber nie auf , Spaß
zu sein . Es wird zwar die Unschuld des Ange -
klagten bis zum Schlüsse nicht ausdrücklich be -
glanbigt . aber nur der Staatsanwalt zweifelt an
ihr , dem Zuschauer genügt das ehrliche Spitz -
bubengesicht des närrischen Jungen . Zum Frei -
spruch trägt ter Ankläger bei , der hinter leidlich
guter Haltung die Angst vor Enthüllungen ver -
birgt . Der angebliche Schwerverbrecher ist ja
eine Art Ziehvater von des Staatsanwalts Töch -
terchen ! Und Frau Eva umstrickt den Unnah -
baren mit neuen Fäden . Daß keine plumpe Er -
Pressung den Knoten schürzt ist unter sotanen
Umständen gerne anzuerkennen . Ueberhaupt
flitzt manches kleine Feine in die Burleske hin -
ein , so skrupellos auch der Becher der Zufälle ge-
rüttelt wird . Sehr drollig ist der Schluß des
zweiten Aktes : im Hause des Staatsanwalts sind
sie glücklich alle einquartiert , der entlassene Häft -

ling , die Geliebte , daS Kind . Und nun spielt —
in eifersüchtigem Zorn — der Angeklagte einen
kuriosen Trumpf aus : Er — er ! — will die
Gnade des Staatsanwalts in 's Unrecht setzen ,will vor Gericht ein Schuldbekenntnis ablegen —
zum Schrecken des Staatsanwalts .

Abstruses wird in diesem Stück durch Logik
scheinvernünftig . Als ob ein Logiker sich über
sich selbst lustig hätte machen wollen . Aber er
belustigt auch feine Gäste .

Hermann Kicnzl .

Theaier und Mtl .
Die Stuttgarter Hofopcr in Brüssel . Aus

Brüssel wird uns geschrieben : Die Brüsseler
„ Monnaie ", dem normalen Theatcrbetrieb noch
verschlossen , hat für zwei Abende die S t n 11 -
gartcr Hofopcr mit ihrem gesamten Appa -
rat an Chor nnd Solisten als Gast bei sich auf -
genommen . Gegeben wurde „Lohengri n " ,
dessen Lokalkolorit auf brabantifchem Boden be-
sonders zur Geltung kommen muß , und „ Par -
f i f a l" . das in vorkriegerischen Tagen vielum -
strittene Weihespiel . Solistisch Hervorragendes
bot Frau H o f f m a n n - O n e g i n ; neben ihrer
gesanglich wie darstellerisch gleich ausgezeichneten
Ortrud hatten selbst so hochwertige Leistungen
wie der Telramund von Theodor Scheidt , der
auch den Amfortas ergreifend sang , des jungen
A a g a r d - O e st v i g vielversprechender Lohen -
grin , und Rudolf Ritters eindrucksvoller
Parsisal schweren Stand . Einen sehr vorteilhaf -
ten Eindruck hinterließen die Chöre , das schwie-
rige Ensemble von Kliugsors Zaubermädchen
kann an Beweglichkeit nnd stimmlichem Wohl -
klang kau in übertroffen werben . Das dem Lil -
ler Deutschen Theater entliehene Orchester be-
währte sich ebenso wie Kapellmeister Paul
Drach als fein feinfühliger und energischer
Führer , während Emil Ger Häuser die nicht
leichte Aufgabe , die festgefügte Stuttgarter In -
fzenierung den Rahmen fremder und keineswegs
erstklassiger Bühnenverhältnisse einzufügen , im
Wesentlichen mit Glück zu lösen verstand . Beide
nahezu ausverkauften Vorstellungen waren reich
an schönen nnd tiefwirkenden Eindrücken . In
dem gewohnten gesellschaftlichen Bilde trat der
Uniformenglanz diesmal weniger hervor , was
nicht nur auf die Erstarkung der Brüsseler deut -
schen Kolonie , sondern auch auf den wachsenden

Besuch durch aufgeklärtere Belgier zurückzufüh -
reu ist. Bis auf „Tristan " uud „ Tannhäuser "
sind damit alle hervorragenden Wagneropern
während des Krieges in Brüssel zur Aufführung
gelaugt . Dr . R . E .

Brcslaner Theater . Aus Breslau wird uns
geschrieben : Die Oper „ Eros und Psyche "
des polnischen Tonsetzers Lud o mir Ro -
zycki , dessen sinfonische Dichtung „Anhelli " vor
kurzem erst vom Breslauer Orchester -Verein zu
Gehör gebracht wurde , wird , nachdem das Zeu -
surverbot jetzt aufgehoben worden ist, Ende Ja -
nuar im Breslauer S tad11k ) e at cr ihre
Uraufführung erleben . Dr . W .

Auust und WiffenschlM.
Kunstmaler und Professor Robert Engelhor « ,ein weit über Badens Grenzen hinaus bekannter

Künstler und zugleich Förderer der Kunst , konnte
gestern , wie uns aus Baden -Baden geschrieben
wird , iu voller Schaffenskraft die Feier seines60. Geburtstages begehen . Engelhorn ist
geborener Mannheimer , aber seit Jahren in Ba -
den -Baden ansässig . Seinem künstlerischen Stre -
ben verdankt die Bäderstadt die Ständige deut -
sche Kunstausstellung , die sich zu hoher Blüte ent -
wickelt hat uud mit der sich Engelhorn um die
deutsche und badische Kunst und nicht minder um
die Künstlerschaft große und anerkannte Ver -
dienste erworben hat . Anläßlich seines Gebnrts -
tages wurden ihm viele herzliche Ehrungen zu -
teil . Im Ehrensaal der Kunstausstellung sprach
ihm Professor v . Volkmann namens der Aus -
stellungsleituug die Glückwünsche aus unter
Ueberreichung eines prächtigen künstlerischen
Ehrengeschenkes , an dessen Ausgestaltung sich
viele badische nnd auch außerbadische Künstler
beteiligt haben .

Ernst Zahn , der Schweizer Erzähler , hat eine
ganze Auflage feines Romans „Lukas Hoch -
st r a ß e r s Hau s " deutscheu nnd schweizerischen
Truppen zur Verfügung gestellt .

Gründung des Liebig - Stipendien - Vereins .
Ter Verein bezweckt , deutschen Chemikern nach
abgeschlossenem Hochschulstudium durch Gewäh -
rung von Stipendien die Möglichkeit zu ver -
schaffen , als Assistenten von Hochschullehrern
ihre Kenntnisse zu erweitern . Schon heute kann
der Verein über Stiftungen in Höhe von rund
einer Million Mark verfügen .
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